
MONATSBERICHT

SCHLAGL ICHTER  
DER WIRTSCHAFTSPOLITIK  1010OKTOBER 2020

-

- 

 

IM FOKUS

30 JAHRE 
DEUTSCHE EINHEIT

DIE WIEDERVEREINIGUNG AM 3. OKTOBER 1990 
IST BIS HEUTE ANSPORN UND GESTALTUNGSAUFTRAG

20
W I R T S C H A F T 
ER HOLT SICH
MINISTER ALTMAIER 
STELLT INTERIMS
PROJEKTION VOR

30
H A L BZ EI T BI L A NZ 
WIE GEHT ES MIT DER 
RATSPRÄSIDENTSCHAFT 
VORAN?

38
DIGITALISIERUNG
KOMMT NUN DER 
PRODUK TIVITÄTS
SCHUB?

SCHLAGL ICHTER
DER WIRTSCHAFTSPOLITIK

MONATSBERICHT

IM FOKUS

30 JAHRE 
DEUTSCHE EINHEIT

DIE WIEDERVEREINIGUNG AM 3. OKTOBER 1990 
IST BIS HEUTE ANSPORN UND GESTALTUNGSAUFTRAG

20
W I R T S C H A F T 
ER HOLT SICH
MINISTER ALTMAIER 
STELLT INTERIMS
PROJEKTION VOR

30
H A L BZ EI T BI L A NZ 
WIE GEHT ES MIT DER 
RATSPRÄSIDENTSCHAFT 
VORAN?

38
DIGITALISIERUNG
KOMMT NUN DER 
PRODUK TIVITÄTS
SCHUB?



EDITORIAL

„NUR WENN WIR KLIMASCHUTZ UND WIRTSCHAFT 
V E R S Ö H N E N , W E R D E N  W I R  D E N  W EG 

ZUR KLIMANEUTRALITÄT SCHAFFEN UND DEN 
ZUSAMMENHALT UNSERER GESELLSCHAFT BEWAHREN.“



LIEBE LESERIN, 
LIEBER LESER, D ie Abwehrkräfte unserer Volkswirtschaft sind intakt und die 

wirtschaftspolitische Gegensteuerung wirkt: Große Teile 
unserer Wirtschaft befinden sich – flankiert durch umfang

reiche Unterstützungsmaßnahmen – bereits seit Mai wieder auf 
einem Erholungspfad. Die Produktions- und Auftragszahlen erholen 
sich und die Stimmung in den Unternehmen hat sich deutlich 
verbessert. Einzelne Branchen sind jedoch weiter stark betroffen.

-

Die deutsche Wirtschaft wird in diesem Jahr voraussichtlich um knapp 
sechs Prozent schrumpfen. Das zeigt unsere Interimsprojektion, die 
wir Anfang September veröffentlicht haben. Im Frühjahr waren wir 
von einem deutlichen stärkeren Einbruch der Wirtschaftsleistung 
ausgegangen.

Die Krise ist erst überwunden, wenn die Ausbreitung des Virus wirkungs
voll eingedämmt wurde und die Wirtschaftsleistung ihr Vorkrisen
niveau erreicht hat. Die Unsicherheit über den Fortgang der Pandemie 
dämpft bis dahin die Investitionstätigkeit und belastet die Erholung 
der Weltwirtschaft. Nichtsdestotrotz stehen die Chancen gut, dass 
sich die deutsche Wirtschaft nach dem historischen Absturz im Früh
jahr schneller erholt als weithin befürchtet. 

- 
-

-

Währenddessen dürfen wir nicht vergessen, dass der Klimaschutz 
die zentrale Aufgabe unserer Generation ist. Ich habe daher jüngst 
unter dem Titel „Klima schützen und Wirtschaft stärken“ einen 
Vorschlag für eine Allianz von Gesellschaft, Wirtschaft und Staat für 
Klimaneutralität und Wohlstand vorgestellt. Denn nur wenn wir 
Klimaschutz und Wirtschaft versöhnen, werden wir den Weg zur 
Klimaneutralität schaffen und den Zusammenhalt unserer Gesell
schaft bewahren. 

-

Außerdem wollen wir im Jubiläumsjahr 2020 ein Resümee zu 
30 Jahren deutscher Einheit ziehen. Vieles wurde in den vergangenen 
drei Jahrzehnten erreicht: Die Arbeitslosigkeit in den neuen Ländern 
ist spürbar zurückgegangen. Die Löhne und Renten steigen und 
gleichen sich dem Westniveau an. Neue Wirtschaftsaktivitäten, zum 
Beispiel in Sachsen oder Brandenburg, knüpfen an industrielle 
Traditionen an.

 

 

Wir sind hier auf einem guten Weg, doch es liegen noch viel Arbeit 
vor uns. Die Kohleregionen stehen vor einem schwierigen Struktur
wandel. Die Löhne liegen noch immer ein Fünftel unter dem Niveau 
der alten Länder. Das Vertrauen in demokratische Strukturen und 
Institutionen ist im Osten zum Teil geringer ausgeprägt. Diese 
Herausforderungen werden wir weiter mit voller Kraft angehen – 
gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bürgern. 

-

Ich wünsche Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, viel Spaß 
bei der Lektüre.
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PETER ALTMAIER
Bundesminister für Wirtschaft und Energie
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#KONJUNK TURSCHL AGLICHT
DIE WIRTSCHAF TL ICHE ERHOLUNG FL ACHT AB, 

SIE SETZT SICH ABER FORT 

 
 

-

LEGENDE

Indikatoren in einem 
Teilbereich wachsen 
mehrheitlich über
durchschnittlich

- 

 
Indikatoren in einem 
Teilbereich entwickeln 
sich durchschnittlich 
bzw. gemischt

Indikatoren in einem 
Teilbereich gehen 
mehrheitlich zurück

Nähere Informationen in Jung 
et al. (2019): „Das neue Konjunk
turschlaglicht: Was steckt hinter 
den Pfeilen?“, Schlaglichter der 
Wirtschaftspolitik 01/2020

 
-

GESAMTWIRTSCHAFT

ifo KONJUNKTURTEST INSGESAMT
Salden, saisonbereinigt

Quelle: ifo Institut

DER NACH DEM CORONA­SCHOCK ANFÄNGLICH SEHR STEILE ERHOLUNGSPFAD FLACHT IM ZWEITEN 
HALBJAHR AB.  Die Erholung nach dem Ende des harten Shutdowns startete im Mai zunächst kräftig. Angesichts 
der global schwachen Konjunktur und der weiterhin schwelenden Corona-Pandemie wird sie sich länger hinziehen.

WELT WIRTSCHAFT

WELTHANDEL (CPB)
Monate, Volumenindex 2010 = 100, preis- und saisonbereinigt

Quellen: Netherlands Bureau for Economic Policy Analysis (CPB), Macrobond

DIE SITUATION AUF DEN 
WELTMÄRKTEN IST DURCH 
UNTERSCHIEDLICHE 
INFEKTIONSVERLÄUFE SEHR 
HETEROGEN. Insgesamt hat sich 
der Ausblick für die Weltwirtschaft 
zwar leicht verbessert und die 
Stimmungsindikatoren signalisie
ren positive Erwartungen für den 
weiteren Jahresverlauf. Der global 
dynamische Verlauf der Pandemie 
sorgt aber nach wie vor für erhöhte 
Unsicherheit. 
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ifo KONJUNKTURTEST INSGESAMT
Salden, saisonbereinigt

WELTHANDEL (CPB)
Monate, Volumenindex 2010 = 100, preis- und saisonbereinigt



AUSSENWIRTSCHAFT 

-

 

-

AUFTRAGSEINGÄNGE AUS DEM AUSLAND 
UND ifo EXPORTERWARTUNGEN 
Auftragseingang Ausland, Volumenindex 2015 = 100, 
kalender- und saisonbereinigt
ifo Exporterwartungen, 3 Monate, Salden, saisonbereinigt

Quellen: StBA, BBk, ifo Institut 

DIE ERHOLUNG DES DEUTSCHEN AUSSENHANDELS 
SETZT SICH FORT. Das Tempo der Erholung hat jedoch 
spürbar abgenommen, auch wenn Frühindikatoren 
weiterhin einen vorsichtig optimistischen Trend 
anzeigen. Das Vorkrisenniveau ist noch weit entfernt. 0

7
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PRODUK TION

PRODUKTION IM PRODUZIERENDEN GEWERBE 
Monate, Volumenindex 2015 = 100, kalender- und saisonbereinigt

Quellen: StBA, BBk

DIE BELEBUNG DER INDUSTRIEKONJUNKTUR 
SCHREITET VORAN, VERLIERT ABER EBENFALLS 
AN FAHRT. Die Kfz-Produktion wurde erneut ausge
weitet, während der Ausstoß der Maschinenbauer 
zurückging. Insgesamt bleibt die Stimmung in der 
Industrie zuversichtlich.

PRIVATER KONSUM 

EINZELHANDELSUMSATZ OHNE HANDEL MIT KFZ
Volumenindex 2015 = 100, saisonbereinigt

Quellen: StBA, BBk

ERHÖHTE ZAHL VON CORONA­FÄLLEN DÄMPFEN 
DAS KONSUMKLIMA. Der Einzelhandel ohne Kfz lag im 
Juli erneut nur knapp unter seinem Rekordniveau vom 
Mai. Der Kfz-Handel nahm im Juni wieder deutlich zu. 
Impulse liefert das Konjunkturprogramm der Bundes
regierung, z. B. durch die Senkung der Mehrwertsteuer.

ARBEITSMARK T 

ZUGANG GEMELDETE STELLEN
Monate, absolut, kalender- und saisonbereinigt

Quellen: BA, BBk

DER ARBEITSMARKT STABILISIERT SICH WEITER. 
Die Beschäftigung ist im Juli erstmals seit Ausbruch 
der Pandemie wieder gestiegen und die Arbeitslosigkeit 
hat erneut abgenommen. Die Kurzarbeit dürfte im Juli 
merklich zurückgegangen sein.

ZUGANG GEMELDETE STELLEN
Monate, absolut, kalender- und saisonbereinigt

EINZELHANDELSUMSATZ OHNE HANDEL MIT KFZ
Volumenindex 2015 = 100, saisonbereinigt

AUFTRAGSEINGÄNGE AUS DEM AUSLAND 
UND ifo EXPORTERWARTUNGEN 
Auftragseingang Ausland, Volumenindex 2015 = 100, 
kalender- und saisonbereinigt
ifo Exporterwartungen, 3 Monate, Salden, saisonbereinigt

PRODUKTION IM PRODUZIERENDEN GEWERBE 
Monate, Volumenindex 2015 = 100, kalender- und saisonbereinigt
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DIE WIEDERVEREINIGUNG AM 3. OKTOBER 1990 
IST BIS HEUTE ANSPORN UND GESTALTUNGSAUFTRAG. 

DIE BISHERIGEN ERFOLGE MACHEN MUT

IN KÜRZE
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W I R T S C H A F T S P O L I T I K   I M F O K U SW I R T S C H A F T S P O L I T I K  I M F O K U S

Die Wirtschafts
kraft der neuen 
Bundesländer 
und Berlins 
erreicht heute 
im Schnitt und 
gemessen am 
Bruttoinlands
produkt (BIP) 
je Einwohner 
ein Niveau von 
knapp 80 % 
des gesamt
deutschen 
Durchschnitts.

D ie Bürgerinnen und Bürger der ehemaligen 
DDR haben mit der Friedlichen Revolution 
den Fall der innerdeutschen Grenze er

zwungen und Freiheit und Demokratie erlangt. Es 
folgte die historisch einmalige Aufgabe, nach 
40 Jahren Trennung und völlig unterschiedlichen 
Entwicklungen die beiden Teile Deutschlands in 
allen Lebensbereichen wieder zu vereinen. Die He
rausforderungen waren gewaltig. Es galt, sowohl 
die Wirtschafts-, Justiz-, Sozial- und Rentensysteme 
technisch zusammenzuführen als auch eine innere 
Einheit zweier Gesellschaften zu gestalten. 

30 Jahre Deutsche Einheit sind eine gute Ge
legenheit, sich zu erinnern: an den 3. Oktober 1990, 
seine Voraussetzungen und den gemeinsamen Weg 
bis heute, an das Glück der Wiedervereinigung und 
an drei Jahrzehnte Aufbau Ost. Wie war die Aus
gangslage? Was wurde erreicht? Und was bleibt in 
Zukunft noch zu tun?

Der Blick auf die Startbedingungen macht 
deutlich, wie viel geschafft wurde: Die Situation 
der DDR-Wirtschaft war 1989/1990 äußerst fragil. 
Nur wenige Unternehmen und Produkte waren  
international konkurrenzfähig. Eine desolate In
frastruktur, Innovationsschwäche und Substanz
verlust der Wirtschaft hemmten die volkswirt
schaftliche Entwicklung. Die Wirtschaft in den 
neuen Ländern musste im Wesentlichen neu auf

gebaut werden mit einer marktwirtschaftlichen 
Unternehmensstruktur durch Privatisierung der 
Treuhandunternehmen, Existenzgründungen so
wie mit der Ansiedlung von Unternehmen aus dem 
In- und Ausland. 

VERDOPPLUNG DER WIRTSCHAFTS
LEISTUNG SEIT 1990 UND ANGLEICHUNG 
DER LEBENSVERHÄLTNISSE

Das große Engagement von Unternehmen und ih
ren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern hat in den 
vergangenen drei Jahrzehnten in Verbindung mit 
zahlreichen Programmen der Wirtschaftsförderung 
eine sehr positive wirtschaftliche Entwicklung in 
den neuen Ländern hervorgebracht (Abbildung 1, 
Seite 13). 

Die durchschnittliche Wirtschaftskraft der 
neuen Bundesländer einschließlich Berlins erreicht 
heute gemessen am Bruttoinlandsprodukt (BIP) je 
Einwohner ein Niveau von knapp 80 % des gesamt
deutschen Durchschnitts. Die neuen Länder ohne 
Berlin liegen bei 73 % (Abbildung 1). Im Vergleich 
zum Ausgangsniveau im Jahr 1990 von unter 40 % 
hat sich die reale Wirtschaftsleistung somit in etwa 
verdoppelt. Die neuen Länder verfügen heute über 
eine Wirtschaftskraft, die mit vielen Regionen in 
Frankreich, Spanien und Italien 
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vergleichbar ist und deutlich höher liegt als bei
spielsweise in Tschechien und Polen. Auch beim 
Abbau der Arbeitslosigkeit hat es große Fortschrit
te gegeben. Gegenüber 2005, als die Arbeitslosen
quote mit 18,7 % einen Höchststand erreichte, lag 
diese 2019 bei 6,4 % und somit nur noch rund ein 
Drittel über dem Stand der alten Länder. 

-

-
-

Das Zusammenwachsen Deutschlands und die 
Angleichung der Lebensverhältnisse sind weit vor
angeschritten. Das zeigen auch Daten zum Einkom
men. Die Bruttolöhne und Gehälter je Arbeitneh
mer liegen heute bereits bei gut 82 % des Niveaus 
der alten Länder. Bei den verfügbaren Einkommen, 
das heißt Einkommen nach Abzug von Steuern 
und Sozialabgaben und nach Berücksichtigung von 
Sozialleistungen, haben Sachsen und Brandenburg 
das Niveau des Saarlands erreicht. Bei der Bewer
tung der Unterschiede beim Pro-Kopf-Einkommen 
sind auch die regionalen Preisstrukturen zu berück
sichtigen. Kaufkraftparitäten werden insbesondere 
durch Wohnkosten mitbestimmt, die in Regionen 
mit geringeren Einkommen auch deutlich unter 
denen in Ballungsräumen und in Gebieten mit be
sonders hoher Wertschöpfung liegen (Abbildung 2). 

-
-
- 

-

-

-

Auch beim Blick auf die Abwanderung aus den 
neuen Ländern, die lange Zeit ein großes Problem 
darstellte, zeigt sich mittlerweile eine positive Ent
wicklung. Gegenwärtig verzeichnen die neuen Län
der sogar leichte Bevölkerungsgewinne gegenüber 
den alten Ländern. Derzeit ziehen mehr Menschen 
von den alten in die neuen Länder als umgekehrt.

-
-

BEI GUT 

82%
 des Niveaus der alten Länder 
liegen die Bruttolöhne und 
Gehälter je Arbeitnehmer in 
den neuen Ländern.

WEITERHIN ABSTAND ZUR GESAMT
DEUTSCHEN WIRTSCHAFTSLEISTUNG 

­

IN KÜRZE

Die Arbeitslosig
keit in den 
neuen Ländern 
ist seit 2005 
von 18,7 % auf 
6,4 % gesunken.

Die enormen Fortschritte in den neuen Ländern 
führen zu einer stetigen Annäherung an die gesamt
deutsche Wirtschaftsleistung, wenn auch in kleinen 
Schritten. Doch trotz dieser enormen Fortschritte 
zeigen die Zahlen, dass es noch einen erheblichen 
Abstand gibt. Bislang haben Brandenburg, Meck
lenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt 
und Thüringen das Niveau des westdeutschen 
Bundeslandes mit der niedrigsten Wirtschaftskraft 
noch nicht erreicht. Die neuen Länder zählen wei
terhin flächendeckend zu den strukturschwachen 
Regionen Deutschlands, in denen parallel zum 
Rückgang der Arbeitslosigkeit ein Rückgang der 
Einwohnerzahl zu verzeichnen ist. Denn obwohl 
mittlerweile weniger Menschen die neuen Länder 

-

-

 

-

 

verlassen, sind die Folgen der Abwanderung der ver
gangenen Jahrzehnte heute zu spüren. So liegt das 
Durchschnittsalter in den neuen Ländern mit 46,3 
Jahren höher als in den alten Ländern (44,1 Jahre) 
und ist von Ende 1990 bis Ende 2017 um 8,4 Jahre 
gestiegen (alte Länder nur 4,5 Jahre). Da vor allem 
junge Menschen die neuen Länder nach der Wieder
vereinigung verließen, macht sich ihr Fehlen und 
das ihrer Kinder heute in der demografischen Struk
tur bemerkbar. Auch die wirtschaftlichen Zentren 
der neuen Länder verfügen gemessen am BIP pro 
Einwohner und dem Lohnniveau bisher erst über 
eine Wirtschaftskraft auf dem Niveau strukturschwa
cher städtischer Regionen der alten Länder.

-

-

-

-

 
 

-
 

 

DI E  F O RT S C H R I T T E  I N 
DEN NEUEN LÄNDERN 
F Ü H R E N  Z U  E I N E R 
A N N Ä H E R U N G A N DI E
G E S A M T D E U T S C H E 
WIRTSCHAFTSLEISTUNG.
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ABBILDUNG 1: WIRTSCHAFTSKRAFT IN DEUTSCHLAND – 
BRUTTOINLANDSPRODUKT IN JEWEILIGEN PREISEN PRO EINWOHNER (DEUTSCHLAND = 100)

Quelle: Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“; Berechungsstand des Statistischen Bundesamtes: August 2019/Februar 2020. Eigene Darstellung, 
„neue Länder und Berlin“ = Ostdeutschland

ABBILDUNG 2: VERFÜGBARE EINKOMMEN DER PRIVATEN HAUSHALTE JE EINWOHNER 2018 IN EURO

Quelle: Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“, eigene Darstellung, „neue Länder und Berlin“ = Ostdeutschland
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Der Vergleichsmaßstab ist allerdings hoch: Die al
ten Länder sind seit 1990 eine der dynamischsten 
Wachstumsregionen Europas überhaupt. Dies ist bei 
der Bewertung des Abstandes zu berücksichtigen. 

-

 
STRUKTURELLE GRÜNDE 

Nur eines von zehn Unternehmen bestand bereits 
vor 1990. Mit dem Übergang zur Marktwirtschaft 
wurden viele Unternehmen neu gegründet. Sie 
bilden heute die Grundlage der Wirtschaft in den 
neuen Ländern. Doch Unternehmen brauchen Zeit, 
um zu wachsen und finanzstark zu werden. Der 
starke Mittelstand in den alten Ländern mit seinen 
zahlreichen Weltmarktführern hat sich über viele 
Jahrzehnte entwickelt. Hinzu kommt: In den neuen 
Ländern fehlt bislang weitgehend das wichtige 
Segment der Großunternehmen mit ihrer Finanz
kraft, um zum Beispiel die Vorteile der internatio
nalen Arbeitsteilung durch eigene Auslandspro
duktionen nutzen oder umfangreich in Forschung 
und Entwicklung investieren zu können. Größere 
Unternehmen bilden zudem Ankerpunkte für 
Liefer- und Wertschöpfungsketten, die ein wesent
licher Faktor für eine hohe Produktivität sind.

 

 
-
-
-

 
-

INNOVATIONS­ UND STRUKTUR
FÖRDERUNG: GEZIELT, KRAFTVOLL 
UND SOLIDARISCH

­
 

Aufgabe der Wirtschaftsförderung ist es daher, 
strukturelle Defizite weiter abzubauen und Stärken 
vor Ort zu fördern. Dabei steht insbesondere die 
Förderung kleiner und mittlerer Unternehmen 
sowie von Gründungen im Vordergrund mit dem 

Ziel, die Wettbewerbsfähigkeit des Mittelstands 
zu stärken. Wichtig ist dabei auch die Förderung 
der Netzwerkbildung zwischen Unternehmen und 
mit wissenschaftlichen Einrichtungen.

 

Die Wirtschaftsförderung hat dafür gezielt dif
ferenzierte Förderprogramme aufgelegt. Finanziert 
aus Mitteln des Bundes (unter anderem durch den 
Fonds Deutsche Einheit, den Erblastentilgungsfonds 
und Solidarpaktmittel) und den EU-Strukturfonds 
flossen seit 1990 rund 500 Mrd. Euro in den Auf- und 
Ausbau von Infrastrukturen, Investitionen und In
novationen von Unternehmen und Forschungsein
richtungen. Der Fokus liegt dabei bis heute auf der 
Förderung der industriellen Wertschöpfung und 
den industrienahen Dienstleistungen. 

-

-
-

Beispiele der gelungenen Förderung durch 
Bund und Länder beim Aufbau der Industrie sind 
das Optoelektronikcluster um Jena, mit der Entwick
lung von optischen Unternehmen und dem Aufbau 
von wissenschaftlichen Instituten im Bereich der 
Photonik-Forschung, oder das Mikroelektronik
cluster um Dresden, das sich zum führenden Mikro
elektronikstandort in Europa entwickeln konnte. 

-

-
- 

DA S  E N D E  D E S 
S O L I DA R PA K T E S  I I  
IM JAHR 2019 WAR 
NICHT DAS ENDE DER 
SOLIDARITÄT BEI 
DER BEWÄLTIGUNG 
GROSSER AUFGABEN.
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Das Ende des Solidarpaktes II im Jahr 2019 war 
nicht das Ende der Solidarität bei der Bewältigung 
großer Aufgaben. Das gesamtdeutsche Fördersys
tem für strukturschwache Regionen unterstützt 
seit Anfang 2020 die Herstellung gleichwertiger 
Lebensverhältnisse in ganz Deutschland. Die neuen 
Länder werden hiervon in besonderem Maße wei
ter profitieren. Im Rahmen des Strukturstärkungs
gesetzes stellt der Bund bis 2038 bis zu 40 Mrd. Euro 
für den Strukturwandel in Kohleregionen zur Ver
fügung. Dies umfasst auch die Lausitz und das Mit
teldeutsche Revier, die sich durch ihre regionalen 
Entwicklungskonzepte zu modernen, zukunfts
fähigen Industrieregionen wandeln wollen. 

-

-
-

-
-

- 

ANKNÜPFEN AN INDUSTRIELLE 
TRADITIONEN

Auf dem Gebiet der neuen Länder entstanden in  
den Gründerjahren gegen Ende des 19. Jahrhun
derts die Chemieindustrie im südlichen Sachsen-
Anhalt, die ersten deutschen Automobilwerke in 
Thüringen und Sachsen, die Elektrotechnik in 
Berlin und Brandenburg und der Schiffbau an der 
Küste. Die deutsche Teilung als Folge des zweiten 
Weltkriegs führte zu einem tiefen Einschnitt. Viele 
bedeutende Industrieunternehmen zogen weg, der 
chronische Kapitalmangel in der DDR behinderte 
weitgehend den Erhalt und die Modernisierung 
der industriellen Anlagen. 

-

 

 

ETWA 69.000 BESCHÄF
TIGTE ARBEITEN 
IN OSTDEUTSCHLAND 
IN DER AUTOMOBIL­
BRANCHE.

Heute kann gleichwohl wieder von einer wettbe
werbsfähigen industriellen Grundlage gesprochen 
werden. Der Industrieanteil an der Bruttowert
schöpfung beträgt rund 17 % (Westdeutschland 
23 %). Unter Hinzurechnung industrienaher Dienst
leistungen umfasst der Industrie-Dienstleistungs
verbund etwa ein Viertel der Wirtschaftsleistung. 
Dieses Viertel ist entscheidend, da die Industrie und 
die mit ihr verbundenen Dienstleistungen bestim
mend sind für das Niveau der Arbeitsproduktivität, 
der Exportstärke oder der Innovationsfähigkeit.

-

-

-
-

-

Die Wiederbelebung der Automobilfertigung 
ist hier ein gutes Beispiel. Etwa 69.000 Beschäftigte 
arbeiten nach Angaben des Automobilclusters Ost
deutschland heute in dieser Branche. Jedes siebte 
in Deutschland produzierte Fahrzeug wird 

-

­
 

 

 

-
-

-

-

-

-

-

-

3 FR AGEN AN

MARCO WANDERWITZ
PARLAMENTARISCHER STAATSSEKRETÄR BEIM 

BUNDESMINISTER FÜR WIRTSCHAFT UND ENERGIE  
UND BEAUFTRAGTER DER BUNDESREGIERUNG 

FÜR DIE NEUEN BUNDESLÄNDER 
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30 JAHRE DEUTSCHE EINHEIT: 
WAS BEDEUTET DIE WIEDERVEREINIGUNG 
FÜR SIE PERSÖNLICH? 
Für meine Generation und mich ist die Wiederver
einigung ein großes Geschenk. Sie hat uns Möglich
keiten der freien Entfaltung eröffnet, die vorher 
unmöglich waren. Ohne die Wiedervereinigung 
wäre ich heute nicht da, wo ich bin, genauso wie 
mein Heimatland Sachsen. Dieses hat in den letz
ten Jahrzehnten wirtschaftlich eine fulminante 
Entwicklung hingelegt. 

WAS WÜNSCHEN SIE SICH IN ZUKUNFT 
FÜR DIE INNERE EINHEIT?
Zunächst einmal sollten wir mehr als bisher öffent
lich machen, was die Menschen in der ehemaligen 
DDR für den Einigungsprozess geleistet haben – vor 
1989 und danach. Darüber müssen wir sprechen, 
um das gegenseitige Verständnis für die Erfolge und 
die Verletzungen zu fördern, auch was die Polarisie
rung der Gesellschaft bis hin zu Enttäuschung und 
Wut betrifft. Die Demokratie und unser Grundge
setz sind dabei die Leitplanken der Diskussion. 

WIE SEHEN SIE IN ZUKUNFT IHR AMT ALS 
BEAUFTRAGTER DER NEUEN LÄNDER?
Es gilt auch in Zukunft, die innere Einheit voranzu
bringen. Dazu gehört gezielte und verlässliche 
Förderung von Entwicklung und Transformation 
zur Überwindung von Strukturschwächen, wo 
immer diese in Deutschland auftreten. Alle Regionen 
benötigen eine gute Zukunftsperspektive, insbeson
dere die neuen Länder. Genauso wichtig ist der 
Austausch der Bürgerinnen und Bürger zur Frage, 
wie wir miteinander leben wollen, auch um ein 
gesamtdeutsches Selbstverständnis zu entwickeln. 
Ich will mit Angeboten dazu beitragen und die 
Ausgestaltung des Amtes noch stärker darauf 
ausrichten.

3 FR AGEN AN



in einer in den neuen Ländern ansässigen Ferti
gungsstätte produziert. Dazu gehören Werke von 
Opel in Eisenach, VW in Zwickau, Chemnitz und 
Dresden, BMW und Porsche in Leipzig, Mercedes 
in Ludwigsfelde, große Motorenwerke im thüringi
schen Kölleda sowie hunderte vielfach mittelstän
dische Zulieferfirmen. In Mecklenburg-Vorpom
mern beispielsweise gibt es größere Standorte der 
Zulieferindustrie in Neubrandenburg, Laage und 
Greifswald. Besondere Aufmerksamkeit erfährt 
derzeit die Elektromobilität. Der i3 von BMW wird 
in Leipzig hergestellt. Im Frühjahr 2020 hat die 
Produktion des ID3 von VW in Zwickau begonnen. 
Tesla baut im brandenburgischen Grünheide an 
der Berliner Grenze ein Werk für Elektroautos mit 
einer Kapazität bis zu 500.000 Stück pro Jahr für 
den europäischen Markt.

-

 
-
-
-

AUF DEM WEG ZUR INNEREN EINHEIT – 
EHRENAMT STÄRKEN UND DEMOKRATIE 
FÖRDERN

Trotz der eindrucksvollen Erfolge stellt der Stand 
der Deutschen Einheit jedoch nicht alle Bürgerin
nen und Bürger gleichermaßen zufrieden. So wer
den einerseits die enormen wirtschaftlichen Fort
schritte von der Bevölkerung für die jeweils eigene, 
persönliche Situation sehr positiv eingeschätzt. 
Deutlich zurückhaltender ist die Bewertung der 
wirtschaftlichen Lage und Entwicklung insgesamt. 
Die teils sehr harten Transformationserfahrungen 
wirken hier nach. Dies ist zugleich verbunden mit 
einem geringeren Zutrauen in die gelebte Demo
kratie und ihre Institutionen. Auch wenn sich im 
Zeitablauf die Unterschiede zwischen Ost und 
West deutlich annähern, so bleibt doch im gesam
ten Land ein erheblicher Teil der Bevölkerung, der 
das aktuelle politische System negativ bewertet 
(Abbildung 3).

-
-
-

-

-

 

-

 

-

-

-

 
-
-

-
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-
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 PERSÖNLICHKEITEN

 aus Wissenschaft, Politik und 
Kultur gehören der Kommis
sion „30 Jahre Friedliche 
Revolution und Deutsche 
Einheit" an.

RUND  

17%
 beträgt der Industrieanteil an der 
Bruttowertschöpfung in Ostdeutsch
land (Westdeutschland 23 %).

Vor dem Hintergrund dieser Einschätzungen ist 
ein besonderes Anliegen der Bundesregierung 
die Stärkung der Zivilgesellschaft. Zu nennen sind 
hier beispielsweise die Bundesprogramme „Demo
kratie leben!“, „Zusammenhalt durch Teilhabe“ und 
das Netzwerkprogramm „Engagierte Stadt“. Diese 
Programme unterstreichen die Bedeutung, die 
der Stärkung der Demokratie, der Zivilgesellschaft 
und der Förderung von Ehrenamt und Engagement 
auch in Zukunft zukommt. 

Im Juni dieses Jahres wurde zudem die Deut
sche Stiftung für Engagement und Ehrenamt mit 
Sitz in Neustrelitz (Mecklenburg-Vorpommern) er
richtet. Als zentrale Anlaufstelle auf Bundesebene 
soll die Stiftung eigene Serviceangebote wie Bera
tung und Qualifizierung für ehrenamtlich und 
bürgerschaftlich Engagierte bereitstellen. 

DAS JUBILÄUM BEDEUTET: ERINNERN, 
DIALOGE FÜHREN UND DIE ZUKUNFT 
GESTALTEN

Die Deutsche Einheit ist ein Prozess, der auch 
30 Jahre nach der Wiedervereinigung noch an
dauert. 40 Jahre SED-Diktatur und die gravieren
den wirtschaftlichen und sozialen Veränderungen 
nach der Wiedervereinigung haben tiefe Spuren 
hinterlassen. Eine wechselseitige Kenntnis und 
Auseinandersetzung mit den kollektiven Erinne
rungen in Ost und West ist jedoch eine wichtige 
Grundlage, das Zusammenwachsen weiter zu 
fördern. Es bleibt eine zentrale Aufgabe, einander  
zuzuhören, das Verständnis füreinander zu stär
ken und ein gesamtdeutsches Selbstverständnis 
zu entwickeln.

Diesen Zielen hat sich insbesondere die Re
gierungskommission „30 Jahre Friedliche Revolu
tion und Deutsche Einheit“ angenommen. Aufgabe 
der Kommission ist es, Dialogveranstaltungen mit 
Bürgerinnen und Bürgern zu führen, die histori



schen Meilensteine auf dem Weg zur Deutschen 
Einheit zu würdigen und Wissen zu vermitteln. Die 
Kommission steht unter der Leitung von Minister
präsident a. D. Matthias Platzeck und dem Parla
mentarischen Staatssekretär beim Bundesminister 
für Wirtschaft und Energie und Beauftragtem der 
Bundesregierung für die neuen Bundesländer, 
Marco Wanderwitz. Der Kommission gehören ins
gesamt 22 Persönlichkeiten aus Wissenschaft, Poli
tik und Kultur an. Dialoge mit den Bürgerinnen 
und Bürgern zum Thema „Wie wollen wir mitein
ander leben?“ bildeten das Herzstück ihrer Arbeit. 
Bis Ende 2020 wird die Kommission einen Ab
schlussbericht vorlegen mit Empfehlungen, wie 
künftig die innere Einheit gestaltet und gestärkt 
werden kann.

-
-

 
-
-

-

-

-
 

-
-

- 
-

-
- 

-

-

ABBILDUNG 3: UNTERSTÜTZUNG DER DEMOKRATIE IM ALLGEMEINEN UND DER IN DEUTSCHLAND 
EXISTIERENDEN FORM DER DEMOKRATIE IN ALTEN UND NEUEN LÄNDERN,  
1991–2014 (NENNUNGEN IN %)

Quelle: Holtmann, et al. (2020). Entwicklung der Einstellungen der Menschen in den neuen Ländern zur Demokratie 30 Jahre nach der deutschen Einheit, 
Zentrum für Sozialforschung Halle im Auftrag des BMWi

IN KÜRZE

Bis Ende 2020 
wird die Kommis
sion einen Ab
schlussbericht mit  
Empfehlungen 
vorlegen, wie 
künftig die innere 
Einheit gestaltet 
und gestärkt 
werden kann.

In drei Jahrzehnten wiedererlangter Einheit 
ist Deutschland nicht nur wirtschaftlich, sondern 
auch auf der Ebene der Einstellungen und des sub
jektiven Empfindens zusammengewachsen. Das 
ist das Ergebnis einer grundlegenden Bereitschaft 
zum solidarischen Miteinander in allen Teilen des 
Landes. Es ist wichtig, diese Errungenschaften und 
Leistungen zu würdigen und im kollektiven Ge
dächtnis der Nation zu verankern. Ein gesamtdeut

sches Selbstverständnis kann nur darin bestehen, 
das gemeinsam Erreichte zu betonen und die Un
terschiede in der historischen Entwicklung im ge
genseitigen Verständnis anzuerkennen. Die auch 
heute noch bestehenden Unterschiede müssen 
benannt und an den erforderlichen Stellen auch 
zukünftig Maßnahmen ergriffen werden. Hierfür 
ist gezielte und verlässliche Förderung entschei
dend. Deutschland ist vielfältig und der Ost-West-
Unterschied ist darin nur eine Dimension. Dispari
täten zwischen strukturschwachen und -starken 
oder ländlichen und städtischen Regionen sind 
gleichfalls zu beachten. Dies wird auch mit dem 
Motto der Jubiläumsfeierlichkeiten ausgedrückt – 
Deutschland ist eines: vieles.
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MARIE HESSLAND & DR. CHRISTOPH DRAPATZ
Referat: Grundsatzfragen, Gesellschaftspolitik, 
zeithistorische Aufarbeitung – Arbeitsstab des 
Beauftragten der Bundesregierung für die neuen 
Bundesländer

schlaglichter@bmwi.bund.de

mailto:schlaglichter@bmwi.bund.de


JEDER IST 
SEINES KLICKES 
SCHMIED.
Mit dem Förderprogramm „Digital Jetzt“ machen Sie 
Ihr Team fit für die digitale Zukunft.

JETZT  
BEANTRAGEN!
bmwi.de/digital­jetzt

B M W I A K T I V  W I R T S C H A F T S P O L I T I K

Mit dem Förderprogramm „Digital Jetzt“ machen Sie 
Ihr Team fit für die digitale Zukunft.

JETZT  
BEANTRAGEN!

http://bmwi.de/digital-jetzt


DIGITALISIERUNG
IM MITTELSTAND
FÖRDERN
DAS BMWI UNTERSTÜTZT KLEINE UND MITTLERE 
UNTERNEHMEN (KMU) BEI DER DIGITALISIERUNG

D igitale Technologien und Know-how sind in der heu
tigen Arbeits- und Wirtschaftswelt nicht mehr wegzu
denken. Gerade auch mittelständische Unternehmen 

können davon profitieren. Sie können ihre Innovations
fähigkeit stärken und sich neue geschäftliche Potenziale für 
die Zukunft erschließen. Zudem lassen sich Arbeits- und Pro
duktionsprozesse intelligenter gestalten und Kunden effekti
ver gewinnen. Digitale Kompetenzen und digital geschulte 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind ein entscheidender 
Faktor für wirtschaftlichen Erfolg.

-
-

- 

-
-

Deshalb unterstützt das Bundesministerium für Wirt
schaft und Energie mit dem neuen Programm „Digital Jetzt – 
Investitionsförderung für KMU“ kleine und mittlere Unter
nehmen dabei, die Digitalisierung im Betrieb voranzutreiben 
und die sich daraus ergebenden Chancen zu nutzen. Antrags
berechtigt sind Unternehmen aus allen Branchen mit drei bis 
499 Beschäftigten. Die Förderung wird als Zuschuss bei 
Investitionen in digitale Technologien und/oder in die Quali
fizierung der Beschäftigten des Unternehmens gewährt, der 
nicht zurückgezahlt werden muss. Für bestimmte Projekte 
können Unternehmen zusätzlich einen „Förderbonus“ erhal
ten, z. B. bei Investitionen in die IT-Sicherheit, gleichzeitiger 
Investitionen mehrerer Unternehmen innerhalb einer Wert
schöpfungskette oder bei Investitionen in strukturschwachen 
Regionen. 

-

-

-

 
-

-

-

Aufgrund der Bedeutung der Digitalisierung für die Wett
bewerbsfähigkeit des deutschen Mittelstands kommuniziert 
das BMWi dieses Förderprogramm auf vielfältige Weise. Zum 
einen wird in einer breiten, visuell markanten Informations
kampagne z. B. mit Anzeigen in Print- und Onlinemedien eine 
hohe Aufmerksamkeit erzeugt. Mit Schlagzeilen wie „Jeder ist 
seines Klickes Schmied“, „Jetzt geht’s App in die Zukunft“ oder 
„Daten sagen mehr als Worte“ in Verbindung mit optischen 
Symbolen wird die Wichtigkeit des Themas für Gegenwart und 
Zukunft des Mittelstands betont und Interesse geweckt. Zudem 
informiert das BMWi auf seiner eigenen Website sowie mit 
weiteren zielgruppenspezifischen Onlinemaßnahmen über die 
Vorteile und Einzelheiten der „Digital Jetzt“-Förderung.

-

-

 

 
 

DAS FÖRDERPROGRAMM
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Mehr Informationen zum Förderprogramm bietet die Website  
www.bmwi.de/digital-jetzt

B E S T  O F  S O C I A L  M E DI A

AUF INSTAGR AM

#CROWDFUNDING
Milena Gimbowski ist mit 22 Jahren Unternehmerin 
geworden und hat ihr Green Start-up „Original Unverpackt“ 
mit Crowdfunding finanziert.

AUF T WIT TER

#STARKEFRAUENSTARKEWIRTSCHAFT
Das BMWi gratuliert der neuen Vorsitzenden des 
Beirats Junge Digitale Wirtschaft. Dem Beirat 
gehören erstmals mehr Frauen als Männer an.

AUF T WIT TER 

#EU-#BINNENMARKT
Peter Altmaier und Serbiens Präsident 
Aleksandar Vučić haben eine 
Verwaltungspartnerschaft beschlossen.

http://www.bmwi.de/digital-jetzt


 
 

DEUTSCHE WIRTSCH AFT 
AUF ERHOLUNGSKURS

-

 

-

-

-

-

-
 

BUNDESMINISTER PETER ALTMAIER 
STELLT DIE AKTUELLE INTERIMSPROJEKTION 
DER BUNDESREGIERUNG VOR
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5,8 % minus in 
diesem Jahr, 4,4 % 
plus im nächsten 
Jahr – das 
erwartet die 
Bundesregierung 
für das Brutto
inlandsprodukt 
(BIP).

D ie Corona-Pandemie hat die deutsche Wirt
schaft in eine schwere Rezession gestürzt. 
Der Shutdown von Mitte März bis Anfang 

Mai führte zu einem historischen Einbruch der 
Wirtschaftsleistung. Im Zuge der schrittweisen 
Lockerungen hat sich die wirtschaftliche Aktivität 
ausgehend von einem niedrigen Niveau in den Fol
gemonaten wieder rasch belebt. Diese Entwicklung 
betrifft sowohl die Industrie als auch viele Dienst
leistungsbereiche. Die wirtschaftliche Erholung 
wird sich auch im weiteren Jahresverlauf fortsetzen,  

wenngleich in etwas moderaterem Tempo. Insge
samt rechnet die Bundesregierung für das laufende 
Jahr mit einem Rückgang des Bruttoinlandspro
dukts um 5,8 % (Abbildung 1). Für das Jahr 2021 
wird dann ein Wachstum der Wirtschaftsleistung 
von 4,4 % erwartet. Dies entspricht einem eher lang
samen Erholungspfad: Erst zu Beginn des Jahres 
2022 wird die wirtschaftliche Aktivität wieder auf 
ihrem Ausgangsniveau vor der Krise am Jahresende 
2019 liegen.



-
-

-

-

-
-

-

- 

-

ABBILDUNG 1: BRUTTOINLANDSPRODUKT – INTERIMSPROJEKTION 2020
Index (2010 = 100)

Prozent

Quellen: Statistisches Bundesamt, Interimsprojektion 2020
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 MILLIARDEN  

Euro stellt der Bund für das Konjunktur- und 
Krisenbewältigungsprogramm bereit.

Eine wichtige Rolle für die wirtschaftliche Erho
lung spielen die umfangreichen wirtschaftspoliti
schen Maßnahmen, die Insolvenzen verhindern, 
Liquidität und Einkommen sichern und insbeson
dere Konjunktur- und Wachstumsimpulse setzen. 
Mit dem zweiten Nachtragshaushalt vom Juli 2020 
stellt der Bund mehr als 100 Mrd. Euro für das Kon
junktur- und Krisenbewältigungsprogramm bereit. 
Neben weiteren Maßnahmen zur Absicherung der 
Unternehmen (Überbrückungshilfen) werden durch  

umfangreiche Entlastungen Nachfrageimpulse ge
setzt. Zentral ist hierbei die Absenkung des regulä
ren Mehrwertsteuersatzes um drei Prozentpunkte 
bis Jahresende. Mit dem Zukunftspaket werden zu
dem langfristige Impulse für die Energiewende, die 
Digitalisierung und zur Verbesserung der Wett
bewerbsfähigkeit gesetzt. Gleichzeitig laufen viele 
der Maßnahmen zur Bekämpfung der ökonomi
schen Effekte der Pandemie weiter, insbesondere 
das Kurzarbeitergeld und der erleichterte Zugang 
zur Grundsicherung sowie die Kreditprogramme 
des Bundes.



Mit einem prognostizierten Rückgang der Wirt
schaftsleistung von 5,8 % im laufenden Jahr wird 
die Rezession nicht ganz so tief wie noch in der 
Frühjahrsprojektion vom April erwartet (6,3 %). 
Maßgeblich für die Aufwärtsrevision der Projektion 
ist dabei die rasche wirtschaftliche Erholung nach 
dem tiefen Einbruch im April: Bereits im Mai und 
im Juni stieg die Industrieproduktion wieder kräftig 
an; die Einzelhandelsumsätze lagen sogar über dem 
Vorkrisenniveau. Entsprechend war die wirtschaft
liche Ausgangslage für das dritte Quartal besser als 
vorausgesagt. Die positive Entwicklung dürfte sich 
auch im Verlauf des dritten Quartals fortsetzen, 
wenn auch in moderaterem Tempo. Dafür sprechen 
unter anderem die positiven Geschäftserwartungen 
der Unternehmer und der kontinuierliche Rückgang 
der Kurzarbeit. Die Senkung der Mehrwertsteuer 
und der Kinderbonus liefern zusätzliche Impulse 
zur Aktivierung der Binnennachfrage. In der Folge 
dürfte die Wirtschaft im dritten Quartal deutlich 
stärker wachsen, als im April prognostiziert.

-

-

Die Wachstumserwartungen für das Jahr 2021 
wurden im Vergleich zur Frühjahrsprojektion etwas 
nach unten korrigiert (+4,4 % statt +5,2 %). Insbe
sondere die Entwicklung der Weltwirtschaft dürfte 
angesichts der weiteren globalen Ausbreitung der 
Pandemie noch länger gedämpft verlaufen. Aber 
auch im Inland ist nunmehr absehbar, dass Eindäm
mungsmaßnahmen und Verhaltensänderungen der 
Bürgerinnen und Bürger die wirtschaftliche Ent
wicklung in einigen Branchen (z. B. Gastronomie, 
Verkehr) nachhaltig einschränken werden.

-

-

-

   

 

-
-

-

-

 
 

ANNAHMEN DER INTERIMSPROJEKTION 2020

In der vorliegenden Projektion wird nicht von weiteren Pandemie
wellen ausgegangen, die einen erneuten nationalen Shutdown 
erfordern. Gleichzeitig treffen wir in der Projektion keine Annahme 
darüber, ob und wann bis zum Ende des Projektionshorizonts ein 
wirksames Medikament oder eine Impfung gegen SARS-CoV-2 in 
breiterem Umfang zum Einsatz kommen kann. 

In Übereinstimmung mit Prognosen internationaler Organisationen 
wird für die Weltwirtschaft ein Rückgang in Höhe von 4,4 % in 
diesem Jahr und eine deutliche Erholung von 6,2 % im kommenden 
Jahr erwartet.

Für die Entwicklung des Ölpreises wird eine technische Annahme 
auf Basis von Terminnotierungen zum Zeitpunkt des Projektionsab
schlusses getroffen. Demnach ist für das aktuelle Jahr von einem 
durchschnittlichen Rohölpreis für ein Fass der Sorte Brent 
von 44 US-Dollar auszugehen, im kommenden Jahr dürfte der 
Preis auf 48 US-Dollar leicht ansteigen.

Bei der Projektion wurden alle bereits beschlossenen wirtschafts- 
und finanzpolitischen Maßnahmen berücksichtigt. Dazu gehören 
auch die Ausgaben und Mindereinnahmen im Rahmen des 
Konjunktur- und Zukunftspakets.

-

-

-
-

-

-

-

-6,9%
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 betrug der Rückgang der 
Weltwirtschaftsleistung 

im zweiten Quartal 2020.

BELEBUNG DER WELTWIRTSCHAFT 
IN DER ZWEITEN JAHRESHÄLFTE

Die Auswirkungen der Corona-Pandemie haben die 
Weltwirtschaft in eine schwere Rezession gestürzt. 
Der Einbruch spiegelt sich vor allem in dem von  
nationalen Shutdowns am härtesten getroffenen 
zweiten Quartal wider. So ging die Weltwirtschafts
leistung nach einem Minus von 2,9 % im ersten Quar
tal im zweiten Quartal noch einmal um 6,9 % zurück. 

Lediglich China konnte im zweiten Quartal wieder 
ein kräftiges Wachstum verzeichnen. Mit den Shut
downs kam es dabei neben direkten Effekten auf 
den Konsum auch zu Störungen der internationalen 
Lieferketten. Im Zuge der schrittweisen Lockerun
gen der Infektionsschutzmaßnahmen in vielen  
Ländern wird es in der zweiten Jahreshälfte zu einer 
moderaten Belebung der Weltwirtschaft kommen. 

Im Jahresdurchschnitt 2020 wird in Anleh
nung an die Prognosen internationaler Organisa
tionen ein Rückgang der Weltwirtschaftsleistung 
in Höhe von 4,4 % erwartet. Im darauffolgenden Jahr 
dürfte es zu einem kräftigen Aufholprozess kom
men; das globale Bruttoinlandsprodukt dürfte dann 
um 6,2 % zunehmen. Dabei bricht die Wirtschaft in 
den entwickelten Volkswirtschaften stärker ein als 
in den weniger entwickelten Ländern, und sie erholt 
sich dort im kommenden Jahr auch langsamer.

Stärker als die globale Wirtschaftsleistung ist 
der Welthandel von der Corona-Pandemie betrof
fen. Für diesen erwartet die Bundesregierung im 
laufenden Jahr einen Rückgang von 12,5 %. Dem
entsprechend dürften auch die deutschen Exporte 
deutlich um 12,1 % sinken. Die nicht ganz so stark 



einbrechende deutsche Binnennachfrage sorgt für 
eine etwas weniger rückläufige Importentwicklung. 
Dies führt im laufenden Jahr zu einem deutlich ne
gativen Außenbeitrag (-2,3 Prozentpunkte). Gemein
sam mit den Primär- und Sekundäreinkommen 
ergibt sich im Saldo ein sinkender Leistungsbilanz
überschuss. Er sinkt von 7,1 % des Bruttoinlands
produkts im Jahr 2019 auf 6,0 % im Jahr 2020. 

-
-

-
-

Im Zuge der allmählichen Belebung des Welt
handels rechnet die Bundesregierung dann für das 
kommende Jahr mit einem Wachstum der Exporte 
um 8,8 %. Insgesamt wird der deutsche Außenhan
del am Ende des Jahres 2021 jedoch nicht das preis
bereinigte Niveau vom Ende des Jahres 2019 erreicht 
haben.

-

-
-

-

-

-

-

-
-

- 

-

-

-

-

-

-
 

 

 

 

 

WORTMELDUNG

PROGNOSEN 
STATT PROPHETIE

MASSIVE EXOGENE SCHOCKS 
ERSCHWEREN DIE VORHERSAGEN

Professionelle Prognostiker sind keine Hellseher. Gerade Konjunk
turforscher sind sich dessen in besonderem Maße bewusst. Denn: 
Wer der Wirtschaft kontinuierlich den Puls fühlt, hat regelmäßig 
ein Rendezvous mit der Wirklichkeit. Gute Prognosen ordnen die 
mitunter diffuse Indikatorenlage so, dass daraus ein stimmiges 
Gesamtbild wird. Ohne erkenntnisleitendes Theoriegerüst, lang
jährige Erfahrung und solides Institutionenwissen geht das nicht.

Großkrisen infolge exogener Schocks erschweren massiv das Pro
gnosegeschäft. Typische Verlaufsmuster sind dann unterbrochen 
und sonst vorlaufende Indikatoren vermitteln nur noch eine 
Rückspiegeloptik. Umso größer ist die Bedeutung alternativer 
Seismografen der ökonomischen Aktivität, die in der Corona-
Krise fieberhaft gesucht und auch gefunden wurden. Für ihr 
Frühjahrsgutachten haben die Institute der Gemeinschaftsdiag
nose (GD) zudem ihre Methodik umgestellt, indem für die akute 
Krisenphase ein stark disaggregierter entstehungsseitiger Ansatz 
zum Einsatz kam. Für den BIP-Verlauf im ersten Halbjahr haben 
sie damit für beide Prognosequartale eine Punktlandung hinge
legt. Das sagt freilich noch nichts über die Güte der Prognose aus. 
Denn man kann aus falschen Gründen richtig liegen und aus 
richtigen Gründen falsch. Und die schiere Präzision der BIP-Vor
aussage war natürlich Zufall – wie sich an der Risikoansprache 
ablesen lässt. Wichtig war vielmehr, dass das Ausmaß des Ein
bruchs von der Größenordnung her gut erfasst wurde und die 
Anatomie der Krise mit Blick auf die Teilaggregate stimmig war. 
Von den Anfang April grassierenden Krawallprognosen mit Nähe 
zur Untergangsprophetie haben sich die Institute nicht anstecken 
lassen. Einige haben sie dafür als weltfremde Ignoranten kritisiert, 
die angeblich die Krise verharmlosen wollten. Das war nicht nur 
unfair, sondern auch grob falsch. Die Institute wollten gar nichts, 
außer ihren Job machen.

 
­
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PROF. DR. STEFAN KOOTHS

 leitet das Prognosezentrum im 
Kieler Institut für Weltwirtschaft. 
Er untersucht u. a. ökonomische 
Koordinationsprozesse als 
Teil gesamtwirtschaftlicher 
Entwicklungen.

UNSICHERHEIT UND INDUSTRIEREZESSION 
DÄMPFEN INVESTITIONEN

Die exportorientierte Industrie ist sehr kapitalinten
siv, weshalb die Ausrüstungsinvestitionen eng mit 
der Entwicklung des außenwirtschaftlichen Um
felds sowie der Industriekonjunktur verknüpft sind. 

Angesichts der Rezession im Verarbeitenden 
Gewerbe gingen die Investitionen in Ausrüstungen 
in der ersten Hälfte des laufenden Jahres deutlich 
zurück. Im Zuge der allmählichen Erholung des 
Welthandels rechnet die Bundesregierung ab dem 

zweiten Halbjahr mit einer leichten Belebung der 
Investitionstätigkeit. Wegen der nach wie vor be
stehenden Unsicherheiten bezüglich der weiteren 
konjunkturellen Entwicklung im In- und Ausland 
dürfte diese Belebung aber deutlich moderater aus
fallen als in früheren Phasen der wirtschaftlichen 
Erholung. Für das Gesamtjahr 2020 rechnet die Bun
desregierung mit einem Rückgang der Ausrüstungs
investitionen um 16,5 %. Mit einer Wachstumsrate 
von 12,0 % im Jahr 2021 wird aber zunächst nur ein 
Teil des Rückgangs wieder aufgeholt.

FÜR 2020 WERDEN 
16,5 % WENIGER AUSRÜS
TUNGSINVESTITIONEN 
ERWARTET.

Die Bauwirtschaft zeigt sich der schwierigen 
Umstände zum Trotz sehr robust. Diese Resilienz 
hängt auch damit zusammen, dass die  



-
-

-
-

-

-

-

-
-

Nachfrage nach Bauinvestitionen durch das weiter 
bestehende Niedrigzinsumfeld und die darüber 
hinaus erhöhte Liquidität gestützt wird. Allerdings 
kann sich auch die Bauwirtschaft nicht ganz den 
Auswirkungen der Corona-Pandemie entziehen: 
Vor allem der Nichtwohnbau, der wesentlich stär
ker auf die konjunkturelle Entwicklung reagiert, 
dürfte bis zum Ende des Jahres stagnieren. Insge
samt rechnet die Bundesregierung im laufenden 
Jahr mit einem Wachstum der realen Bauinvesti
tionen um 3,8 %. Im kommenden Jahr dürfte sich 
diese Entwicklung fortsetzen, wenngleich mit nied
rigerer Dynamik (+2,4 %). Der zunehmende Mangel 
an Fachkräften dürfte die Baupreise weiter treiben.

-

-

-

-

Im Ergebnis gehen die Bruttoanlageinvestitio
nen in diesem Jahr um 3,7 % zurück und werden im 
nächsten Jahr um 5,2 % ausgeweitet. Dabei wirkt 
eine kräftige Ausweitung der Investitionen von 
Bund und Ländern der Investitionszurückhaltung 
des Privatsektors entgegen: Allein im laufenden Jahr 
investiert die öffentliche Hand über 12 Mrd. Euro 
mehr als im Vorjahr. 

-

ABBILDUNG 2: PERSONEN IN ANZEIGEN FÜR KURZARBEIT

Quelle: Macrobond
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TRENDWENDE AM ARBEITSMARKT

IN KÜRZE

380.000 weniger 
Erwerbstätige für 
2020 erwartet.

Der Arbeitsmarkt wurde insbesondere in den Mo
naten März bis Mai hart getroffen. Die Erwerbstä
tigkeit ging in diesen Monaten saisonbereinigt um 
gut 700.000 Personen zurück, die Arbeitslosigkeit 
stieg um 600.000 Personen an. Die Entwicklungen 
am aktuellen Rand deuten jedoch nach diesem tie
fen Einbruch auf eine vergleichsweise rasche Er
holung hin: Die Arbeitslosigkeit geht bereits seit Juli 
saisonbereinigt leicht zurück, die Erwerbstätigkeit 
steigt und die Kurzarbeit ist rückläufig. 

Diese Entwicklung wird sich auch im weiteren 
Jahresverlauf fortsetzen; insgesamt geht die Erwerbs
tätigkeit aber in diesem Jahr um 380.000 Personen 
zurück. Kurzfristig angelegte Beschäftigungsver
hältnisse und Minijobs sind dabei vom Rückgang 
überproportional betroffen, hier gibt es keine Stabi
lisierung durch Kurzarbeit. Im kommenden Jahr 
rechnet die Bundesregierung mit einer Zunahme 
der Erwerbstätigkeit um 190.000 Personen.

Die Arbeitslosigkeit dürfte im laufenden Jahr 
um 425.000 Personen ansteigen. Dabei wird einer
seits die konjunkturell bedingte Anzahl der Emp
fänger von Arbeitslosengeld aus dem Bereich des  
SGB III steigen. Durch die Erleichterung des Zugangs 

ABBILDUNG 2: PERSONEN IN ANZEIGEN FÜR KURZARBEIT



zur Grundsicherung wird aber auch die SGB-II-Ar
beitslosigkeit zunehmen. Im Zuge der wirtschaft
lichen Erholung rechnet die Bundesregierung im 
kommenden Jahr mit einem Rückgang der Arbeits
losigkeit um 160.000 Personen.

-
- 

-

6 MILLIONEN  

Personen waren im April 
diesen Jahres in Kurzarbeit 
beschäftigt.

Bei der Einschätzung der Arbeitsmarktent
wicklung kommt der Kurzarbeit eine wichtige Rol
le zu. Sie erreichte mit knapp 6 Millionen Personen 
ihren Höchststand im April und konnte viele Ent
lassungen verhindern. Angesichts der deutlichen 
Abnahme der Anmeldungen von Kurzarbeit (siehe 
Abbildung 2) dürften im weiteren Jahresverlauf 
sowohl die Anzahl der Personen in Kurzarbeit sowie  
der durchschnittliche Arbeitsausfall weiter deut
lich zurückgehen – im Jahresdurchschnitt werden 
rund 2,5 Millionen Personen in Kurzarbeit sein.

-
-

-

-

GEDÄMPFTE INFLATION DURCH 
NIEDRIGE ÖLPREISE

 

  
Für das laufende Jahr erwartet die Bundesregie
rung nur eine niedrige Inflationsrate in Höhe von 
0,6 %. Im Verlauf des Frühjahrs hat sich der Anstieg 
der Verbraucherpreise spürbar abgeschwächt. Der 
Grund hierfür war der Corona-bedingte deutliche 
Rückgang des Rohölpreises am Weltmarkt, der 

-

durch einen Förderwettbewerb zwischen Russland 
und Saudi-Arabien temporär noch verstärkt wurde. 
Auch wenn sich der Rohölpreis inzwischen wieder 
etwas erholt hat, dürfte er laut den Öl-Futures nur 
allmählich wieder ein höheres Niveau erreichen 
und zum Auftrieb der Verbraucherpreise beitragen. 
Mit der Senkung der Mehrwertsteuer zur Jahres-

mitte kommt in der zweiten Hälfte des laufenden 
Jahres ein weiterer stark preisdämpfender Faktor 
zum Tragen. 

AUCH WEGEN DER MWST.­
SENKUNG BLEIBT DIE 
PREISSTEIGERUNGSRATE 
2020 MIT 0,6 % AUF 
NIEDRIGEM NIVEAU.

 

Für das nächste Jahr wird nach Auslaufen des 
Rohölpreiseffekts und angesichts der Rücknahme 
der Mehrwertsteuersenkung wieder mit einem 
stärkeren Anstieg der Verbraucherpreise um 1,3 % 
gerechnet. Die Kerninflation, also die Entwicklung 
der Verbraucherpreise unter Ausschluss der vola
tilen Energie- und Lebensmittelpreise, steigt in den 
Jahren 2020 und 2021 um 1,0 % bzw. 1,3 %. 

-

RÜCKLÄUFIGE EINKOMMEN 
BELASTEN DEN KONSUM

 

Die Bundesregierung rechnet damit, dass die Effek
tivlöhne je Arbeitnehmer im laufenden Jahr nach 
langer Zeit erstmals wieder sinken (-0,7 %). Dies hat 
zwei Gründe: Angesichts der konjunkturellen Situ
ation und der vergleichsweise schlechten Lage auf 
dem Arbeitsmarkt dürften die Tarifparteien sich 
lediglich auf geringe Lohnsteigerungen einigen. 
Daneben spielt aber auch der massive Einsatz von 
Kurzarbeit eine wichtige Rolle, der die Lohnent
wicklung dämpft. 

-

-

-

Aufgrund des Rückgangs der Erwerbstätig
keit sinkt die Lohnsumme mit -1,1 % stärker als die 
dazugehörige Pro-Kopf-Größe. Im nächsten Jahr 
werden die Bruttolöhne und -gehälter dafür aber 
mit 3,2 % kräftig aufholen.

-

Das Kurzarbeitergeld sichert einen Teil der 
entgangenen Einkommen und stabilisiert die ver
fügbaren Einkommen. Dies führt zu einer kräftigen 
Ausweitung der monetären Sozialleistungen im 
laufenden Jahr (+10,1 %). Insgesamt gehen die ver
fügbaren Einkommen der privaten Haushalte in 
diesem Jahr um 2,8 % zurück und erholen sich im 
kommenden Jahr mit einem Wachstum von 1,8 %.

-

-

Der Shutdown hat die Konsummöglichkeiten 
der privaten Haushalte vor allem im zweiten Quar
tal stark eingeschränkt. In der Folge ging der Kon
sum um über 10 % zurück, gleichzeitig stieg die 
Sparquote deutlich an. Im weiteren Prognosezeit
raum wird der private Konsum wieder ausgeweitet 
werden und sich das Sparen der Bürger wieder 
kontinuierlich normalisieren, da mit dem Einset
zen der Lockerungen wieder ein Großteil der Kon
summöglichkeiten gegeben ist.

-
-

-

-
-
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ECKWERTE DER INTERIMSPROJEKTION 2020
TABELLE 1: GESAMTWIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 1

Veränderung gegenüber Vorjahr in %, soweit nicht anders angegeben

AMTLICHE 
DATEN

INTERIMS
PROJEKTION

- INTERIMS
PROJEKTION

-

2019 2020 2021

ENTSTEHUNG DES BRUTTOINLANDSPRODUKTS (BIP)
BIP (preisbereinigt) 0,6 -5,8 4,4

Erwerbstätige (im Inland) 0,9 -0,8 0,4 
BIP je Erwerbstätigen -0,3 -5,0 3,9 
BIP je Erwerbstätigenstunde 0,0 -1,0 0,5 
nachrichtlich:

Erwerbslosenquote in % (ESVG-Konzept)² 3,0 3,7 3,2 
Arbeitslosenquote in % (Abgrenzung der BA)² 5,0 5,9 5,7 

VERWENDUNG des BIP in jeweiligen Preisen (nominal)
Konsumausgaben

Private Haushalte und private Organisationen ohne Erwerbszweck 2,9 -6,5 5,9 
Staat 5,1 7,5 1,8 

Bruttoanlageinvestitionen 5,5 -1,8 7,1 
Vorratsveränderungen und Nettozugang an Wertsachen (Mrd. EURO)  -10,3 -16,6 -17,4

Inlandsnachfrage 3,1 -2,6 5,2 
Außenbeitrag (Mrd. EURO)  199,9 147,7 179,8 
Außenbeitrag (in % des BIP)7 5,8 4,5 5,1 

BRUT TOINL ANDSPRODUKT (nominal) 2,8 -4,0 6,0

VERWENDUNG des BIP preisbereinigt (real)
Konsumausgaben

Private Haushalte und private Organisationen ohne Erwerbszweck 1,6 -6,9 4,7 
Staat 2,7 4,8 -0,4 

Bruttoanlageinvestitionen 2,5 -3,7 5,2 
Ausrüstungen 0,5 -16,5 12,0 
Bauten 3,8 3,8 2,4 
Sonstige Anlagen 2,7 -1,7 3,1 

Vorratsveränderung und Nettozugang an Wertsachen (Impuls)3 -0,7 0,0 0,0
Inlandsnachfrage 1,2 -3,6 3,6 
Exporte 1,0 -12,1 8,8 
Importe 2,6 -8,1 7,5 
Außenbeitrag (Impuls)3 -0,6 -2,3 0,9 

BRUTTOINLANDSPRODUKT (real) 0,6 -5,8 4,4

PREISENTWICKLUNG (2015 = 100)
Konsumausgaben der privaten Haushalte 4 1,3 0,5 1,2 
Inlandsnachfrage 1,9 1,1 1,5 
Bruttoinlandsprodukt 5 2,2 1,9 1,5

VERTEILUNG DES BRUTTONATIONALEINKOMMENS (BNE)
(Inländerkonzept)
Arbeitnehmerentgelte 4,2 -0,6 3,2 
Unternehmens- und Vermögenseinkommen -2,7 -8,3 3,5 
Volkseinkommen 2,2 -2,8 3,3 
Bruttonationaleinkommen 2,8 -4,0 6,0 
nachrichtlich (Inländerkonzept):
Arbeitnehmer 1,2 -0,4 0,6 
Bruttolöhne und -gehälter 4,1 -1,1 3,2 
Bruttolöhne und -gehälter je Arbeitnehmer 2,9 -0,7 2,6 
Verfügbares Einkommen der privaten Haushalte 3,0 -2,8 1,8 
Sparquote in % 6 10,9 14,4 11,0 

1 Bis 2019 vorläufige Ergebnisse des Statistischen Bundesamtes; Stand: August 2020;
2 Bezogen auf alle Erwerbspersonen;
3 Absolute Veränderung der Vorräte bzw. des Außenbeitrags in Prozent des BIP des 

Vorjahres (= Beitrag zur Zuwachsrate des BIP);
4 Verbraucherpreisindex; Veränderung gegenüber Vorjahr: 2019: 1,4 %; 2020: 0,6 %; 

2021: 1,3 %;

5 Lohnstückkosten je Arbeitnehmer; Veränderung gegenüber Vorjahr: 2019: 3,4 %; 
2020: 5,2 %; 2021: -1,2 %; 

6 Sparen in Prozent des verfügbaren Einkommens der privaten Haushalte einschl. 
betrieblicher Versorgungsansprüche.

7 Saldo der Leistungsbilanz: 2019: +7,1 %; 2020: +6,0 %; 2021: +6,8 %;
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Quellen: Statistisches Bundesamt, Interimsprojektion 2020



UM  4,7%
 wächst der private Konsum 
im Jahr 2021.

Dabei geht die Bundesregierung davon aus, dass 
auch nachhaltige Verhaltensänderungen im Kon
sum, wie etwa der Verzicht auf Auslandsreisen, 
nicht zu einer dauerhaft höheren Sparneigung bei 
den Verbrauchern führt, sondern eher zu Substitu
tionseffekten. Die Senkung der Mehrwertsteuer 
und der Kinderbonus liefern zusätzliche Impulse 
für die Aktivierung der Binnennachfrage. 

-

-

Im Jahresdurchschnitt dürfte der reale private 
Konsum dennoch um 6,9 % zurückgehen, bevor er 
sich im Jahr 2021 mit einem Wachstum von 4,7 % 
wieder deutlich erholt.  

DEUTSCHE WIRTSCHAFT STARK 
UNTERAUSGELASTET

-

-
-

-

-
-

-

IN KÜRZE

Unternehmens
Insolvenzen 
werden die 
Wachstums
möglichkeiten 
dämpfen.

-
 

- 

Die Projektion der wirtschaftlichen Entwicklung in 
der mittleren Frist, d. h. für die Jahre 2022 bis 2024, 
orientiert sich an den strukturellen Wachstums
möglichkeiten der deutschen Volkswirtschaft. Das 
Produktionspotenzial beschreibt die wirtschaftli
che Aktivität einer Volkswirtschaft bei Normalaus
lastung der Produktionsfaktoren. Grundsätzlich ist 
zwar davon auszugehen, dass nach einem Schock 
wie der Corona-Pandemie die Wirtschaft mittel
fristig wieder zum Potenzialpfad zurückkehrt. Der 
Potenzialpfad ist allerdings selbst durch die Krise 
beeinflusst, da trotz aller Hilfsmaßnahmen auch 
mit strukturellen Veränderungen (z. B. Unterneh
mensinsolvenzen) zu rechnen ist. Das Potenzial
wachstum liegt im Jahr 2020 bei 1,0 %, im Jahr 2021 
bei 1,1 %. Dies ist merklich niedriger als noch bei 
der Jahresprojektion im Januar berechnet, aber 
leicht höher im Vergleich zur Frühjahrsprojektion 
im April. Zum Ende des Projektionszeitraums im 
Jahr 2024 sinkt die Potenzialwachstumsrate auf 
0,8 %. Hier macht sich insbesondere der Rückgang 
des Arbeitskräftepotenzials aufgrund des demo
graphischen Wandels bemerkbar.

Der Vergleich des Produktionspotenzials mit dem 
BIP zeigt, dass der Corona-bedingte Wachstums
einbruch im Jahr 2020 zu einer deutlichen Unter
auslastung der deutschen Wirtschaft führt. Sie 
spiegelt sich in einer negativen Produktionslücke 
(BIP abzüglich Produktionspotenzial) von -5,0 % 
des Produktionspotenzials wider. Die wirtschaft
liche Erholung ab dem Jahr 2021 verringert die 
Produktionslücke im Jahr 2021 auf -1,9 % des Pro
duktionspotenzials. Zum Ende des mittelfristigen 
Projektionszeitraums wird die technische Annah
me getroffen, dass sich die Produktionslücke 
schließt, so dass im Jahr 2024 das BIP dem Produk
tionspotenzial entspricht.

-
-

-

-

-

-

CHANCEN UND RISIKEN

Der Erholungsprozess in Deutschland dürfte an
gesichts des Pandemieverlaufs in wichtigen Han
delspartnerländern nur langsam voranschreiten 
und eine Zeit lang andauern. In der vorliegenden 
Projektion wird aber nicht von weiteren Pandemie
wellen in Deutschland ausgegangen, die einen er
neuten nationalen Shutdown erfordern. Gleichzei
tig treffen wir in der Projektion keine Annahme 
darüber, ob und wann bis zum Ende des Projektions
horizonts ein wirksames Medikament oder eine 
Impfung gegen SARS-CoV-2 in breiterem Umfang 
zum Einsatz kommen kann.

- 
-

- 
-
-

-

Neben den Unwägbarkeiten bezüglich des 
Pandemieverlaufs besteht das Risiko, dass Unter
nehmen trotz der in vielen Ländern ergriffenen 
Stützungsmaßnahmen in Liquiditätsschwierig
keiten geraten. Auch die Risiken, die aus der globalen 
Konjunktur erwachsen, einschließlich der Risiken 
für die Stabilität der globalen Finanzmärkte, haben 
sich im Zuge der Corona-Krise weiter erhöht. Wei
tere Risiken für die wirtschaftliche Entwicklung 
ergeben sich aus den Modalitäten in Bezug auf den 
Austritt Großbritanniens aus der EU sowie die wei
terhin schwelenden Handelskonflikte zwischen den 
USA und China.

-

- 

-

-
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Referat: Beobachtung, Analyse und Projektion der 
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung

schlaglichter@bmwi.bund.de

mailto:schlaglichter@bmwi.bund.de


 
 

AUF EINEN BLICK

30 JAHRE DEUTSCHE EINHEIT
DIE KONVERGENZ VON OST­ UND WESTDEUTSCHLAND SEIT 1991 – 

 ZWISCHENMENSCHLICH, GESELLSCHAFTLICH, POLITISCH UND 
WIRTSCHAFTLICH – IST ERGEBNIS GROSSER ANSTRENGUNGEN UND 

EINE GESAMTDEUTSCHE ERFOLGSGESCHICHTE 

-
-

Lebenserwartung von Männern Lebenserwartung von Frauen

1991 2018 1991 2018

Ost

70
77 77

83

West

73
79 79

83

Heute hat ein in den neuen Ländern geborenes Mädchen 
eine genauso hohe Lebenserwartung wie ihre Alters
genossinnen in den alten Bundesländern. Die Bundes
regierung arbeitet weiter engagiert daran, Lücken zu 
schließen und die Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse 
überall in Deutschland zu verbessern. 

Quelle: Jahresbericht der Bundesregierung zum Stand der Deutschen Einheit 2020

1991 2018 1991 2018



TELEGR AMM

­

IN EIGENER SACHE

IM DIALOG MIT UNTERNEHMEN
AM 27.08. SPR ACH DER BUNDESMINISTER FÜR WIRT
SCHAFT UND ENERGIE BEI EINEM TOWNHALLMEETING 
mit Unternehmerinnen und Unternehmern darüber, was die 
Coronahilfen der Gesellschaft bringen, wie Unternehmen beim 
Green Deal unterstützt werden und andere Fragen.

­

-

 

 

­
 

- 

 

­

-

-
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WIRTSCHAFT: DIE 
NEUEN BUNDESLÄNDER 
HOLEN AUF
ZUR ZEIT DER WIEDERVEREINIGUNG LAG 
DIE DURCHSCHNITTLICHE WIRTSCHAFTS
KR AFT DER NEUEN BUNDESL ÄNDER 
gemessen am BIP je Einwohner bei 37 %. Seit 
der Wiedervereinigung hat sich das BIP je 
Einwohnerin bzw. Einwohner in den neuen 
Ländern vervierfacht. Die durchschnittliche 
Wirtschaftskraft der neuen Bundesländer 
erreichte gemessen am Bruttoinlandsprodukt 
(BIP) je Einwohnerin bzw. Einwohner 2019 ein 
Niveau von knapp 73 %, mit Berlin sind es 
sogar 79,1 % des gesamtdeutschen Durch
schnitts. Die neuen Bundesländer verkürzen 
den Abstand ihrer Wirtschaftsleistung gegen
über dem bundesdeutschen Durchschnitt 
stetig weiter.

HEUTE

„WIR MITEINANDER“ – 
30 JAHRE DEUTSCHE EINHEIT
DIE FEIERLICHKEITEN ZUM 30­JÄHRIGEN JUBIL ÄUM 
DER DEUTSCHEN EINHEIT FINDEN IN DIESEM JAHR IN 
POTSDAM STAT T. Das traditionelle Bürgerfest ist wegen der 
weiterhin geltenden Abstandsregelungen in diesem Jahr nicht 
möglich. Stattdessen wird Potsdam in eine Ausstellung unter 
freiem Himmel verwandelt. Das BMWi beteiligt sich mit Filmbei
trägen zu den Themen Digitalisierung, Energie, Mittelstand und 
einem Blick hinter die Kulissen des BMWi. 30 Tage lang, bis zum 
4. Oktober, können Besucher sich die Ausstellung unter dem 
Motto ‚‚Wir miteinander‘‘ ansehen. Weitere Informationen unter: 
www.tag-der-deutschen-einheit.de

ZUKUNFT

ALLIANZ FÜR KLIMASCHUTZ
AM 11. SEPTEMBER HAT WIRTSCHAFTSMINISTER ALTMAIER 
E IN EN VOR SCH L AG FÜ R E IN E A LL I A NZ VO N G E S ELL SCH A F T, 
WIRTSCHAFT UND STA AT FÜR KLIMASCHUTZ UND WIRT
SCHAFTSKR AFT VORGESTELLT. Die 20 Vorschläge beinhalten u. a. 
eine Charta für Klimaneutralität und Wirtschaftskraft, ein öffentliches 
Scoreboard zur Überwachung der Fortschritte und marktwirtschaftliche 
Mechanismen für CO2-Bepreisung. Den gesamten Vorschlag finden 
Sie hier: www.bmwi.de/klima-schuetzen-wirtschaft-staerken

AUSGEZEICHNET

LICHT AUS, FILM AB!
DER DEUTSCHE WIRTSCHAFTS
FILMPREIS GEHT IN DIE 
53. RU N DE .  Die Jury für die Vergabe 
des Preises hat aus 243 Einsendungen 
die besten Filme in den drei Kategorien 
„Wirtschaft gut erklärt“, „Wirtschaft  
gut präsentiert“ und „Nachwuchsfilme“ 
ausgewählt und nominiert. Die Preisver
leihung findet online am 30. September 
statt. Weitere Informationen hier: 
www.bmwi.de/
deutscherwirtschaftsfilmpreis

http://www.tag-der-deutschen-einheit.de
http://www.bmwi.de/klima-schuetzen-wirtschaft-staerken
http://www.bmwi.de/deutscherwirtschaftsfilmpreis
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DIE DEUTSCHE EU­RATSPRÄSIDENTSCHAFT WIRD 
ENERGIEPOLITISCHE THEMEN – WIE ZUM BEISPIEL 
WASSERSTOFF – WEITER VORANTREIBEN 



Die COVID-19-Pandemie stellt Europa vor 
große wirtschaftliche und soziale Heraus
forderungen. Ziel der deutschen EU-Ratsprä

sidentschaft ist es daher, Projekte voranzutreiben,  
die Europa innovativer, wettbewerbsfähiger sowie 
nachhaltiger und somit auch widerstandsfähiger 
machen. Deshalb hat das Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie für die EU-Ratspräsident
schaft energiepolitische Schwerpunkte gesetzt, die 
wichtige Bereiche betreffen: So stehen insbeson
dere die Themen Offshore-Windenergie, Wasser
stoff, Erreichung der EU-2030-Energieziele und die  
Stromversorgung in Krisensituationen im Fokus. 
Diese energiepolitischen Prioritäten wird das BMWi 
bei den Ratstagungen und informellen Treffen der 
Energieministerinnen und -minister sowie bei 
hochrangigen Konferenzen vorantreiben. Hinzu 
kommen Initiativen der EU-Kommission im Rah
men des europäischen Grünen Deals, so etwa die 
EU-Wasserstoffstrategie, die Strategie für erneuer
bare Energien auf See und die Strategie zur Integ
ration des Energiesystems, die ebenfalls während 
der Ratspräsidentschaft in verschiedenen Ratsgre
mien diskutiert werden sollen.

-
-

-

-
-

-

-
-

-

 

 
 

 

-

 

ENERGIEPOLITISCHE VERANSTALTUNGEN WÄHREND 
DER DEUTSCHEN EU­RATSPRÄSIDENTSCHAFT 
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Für den 5. Oktober ist in virtuellem Format eine hochrangige 
Konferenz zur Rolle von Wasserstoff geplant. 

Im Anschluss daran wird am 5. und 6. Oktober ein informelles Treffen 
der EU-Energieministerinnen und -minister stattfinden. Bei diesem 
Treffen ist im Nachgang zur hochrangigen Konferenz ein Austausch 
der Ministerinnen und Minister über die Rahmenbedingungen für einen 
EU-Wasserstoffmarkt vorgesehen. Darüber hinaus steht die Vorstellung 
der kürzlich veröffentlichten Auswertung der Nationalen Energie- und 
Klimapläne der Mitgliedstaaten durch die EU-Kommission und der 
Folgenabschätzung für die Anhebung des EU-Klimaziels für 2030 
auf der Tagesordnung sowie ein Austausch über die Instrumente zur 
Erreichung der EU-Energieziele für 2030.

Am 23. und 24. November sind bei einer Konferenz zum Strategic 
Energy Technology (SET) Plandiskussionen zur Förderung von 
CO2-Neutralität mit Hilfe von innovativen Energietechnologien 
geplant. Der Schwerpunkt soll dabei auf dem Zusammenspiel 
verschiedener Teile des Energiesystems liegen.

Gegen Ende der deutschen EU-Ratspräsidentschaft, am 14. Dezember, 
wird der formale EU-Energierat tagen. Dort sollen aktuelle Themen 
der EU-Energiepolitik wie die Strategie der EU-Kommission zur Inte
gration des Energiesystems diskutiert werden. Angestrebt wird zudem 
die Annahme von Ratsschlussfolgerungen zu den Themen 
Offshore-Windenergie und Wasserstoff.



OFFSHORE­WINDENERGIE VORANBRINGEN

Die deutsche EU-Ratspräsidentschaft verfolgt das 
Ziel, die Zusammenarbeit der EU-Mitgliedstaaten 
im Bereich der Offshore-Windenergie und anderen 
erneuerbaren Energien zu stärken. Hierzu hat die 
EU-Kommission angekündigt, im Herbst 2020 eine 
Strategie zu erneuerbaren Energien auf See vorzu
legen. Grenzüberschreitende Offshore-Windpro
jekte leisten nicht nur einen wichtigen Beitrag, um 
die ambitionierten Energie- und Klimaziele der EU 
bis 2050 zu erreichen, sondern tragen gleichzeitig 
zur Energieversorgungssicherheit bei und bieten 
große industriepolitische Chancen für die wirt
schaftliche Erholung Europas. 

-
-

-

Das BMWi wird die deutsche EU-Ratspräsi
dentschaft nutzen, um Anforderungen an einen 
unterstützenden EU-Rahmen (

-

„EU enabling frame
work“

-
) für gemeinsame Offshore-Projekte unter 

den Mitgliedstaaten zu diskutieren und Schluss
folgerungen des Energierates zu verhandeln, die 
beim formalen Energierat am 14. Dezember ver
abschiedet werden sollen. Zentrale Elemente eines 
„EU enabling framework“ sind neue Leitlinien der 
Kommission für die Umsetzung von Projekten und 
für eine bessere Koordinierung der Netz- und Flä
chenplanung zwischen den EU-Mitgliedstaaten, 
förderliche EU-Strommarktregeln für hybride 
Wind-Offshore-Projekte sowie die Stärkung von 
EU-Finanzinstrumenten für gemeinsame Projekte.

-

-

-

MIT WASSERSTOFF IN DIE ZUKUNFT DER 
ENERGIEVERSORGUNG

Auch die Wasserstofftechnologie bietet enorme in
dustrie- und energiepolitische Potenziale und soll 
im Rahmen der deutschen EU-Ratspräsidentschaft 
vorangebracht werden. Europa hat ein vitales Inte
resse an einer sicheren und zukunftsfähigen Ver
sorgung mit gasförmigen Energieträgern und ist 
entschlossen, deren Dekarbonisierungspotenziale 
zu erschließen. Dementsprechend hat die Bundes
regierung am 10. Juni 2020 die Nationale Wasser
stoffstrategie beschlossen. Am 8. Juli 2020 folgte die 
EU-Wasserstoffstrategie der EU-Kommission. 

-

-
-

-
-

Während der deutschen EU-Ratspräsident
schaft soll ausgelotet werden, wie der Rahmen für 
einen künftigen Binnenmarkt für Wasserstoff, ins
besondere aus erneuerbaren Quellen, aussehen 
kann. Eine hochrangige Konferenz am 5. Oktober 
wird ein zentraler Meilenstein sein: Vertreter der EU-
Mitgliedstaaten, der EU-Kommission, der Industrie 

-

-

und der Forschung werden zu diesem Anlass über 
die Rolle von Wasserstoff in Europa sowie ein zu
künftiges Marktdesign für Wasserstoff diskutieren. 

-

Dieser Austausch soll am Folgetag beim in
formellen Treffen der Energieministerinnen und 
-minister auch mit Blick auf die EU-Wasserstoff
strategie fortgesetzt werden. Ziel der Debatte ist 
es, in Schlussfolgerungen des Rates Handlungsbe
darfe und gemeinsame Ziele zu identifizieren und 
entsprechende Aufforderungen an die EU-Kom
mission zu formulieren. Im Fokus sollen dabei die 
Weichenstellung für die Entwicklung eines Binnen
marktes für Wasserstoff und die entsprechenden 
Anforderungen an die nationale und europäische 
Infrastruktur stehen. Dafür sind die richtigen Rah
menbedingungen, das Binnenmarktdesign, aber 
auch die internationale Kooperation zum Aufbau 
eines globalen Marktes für wettbewerbsfähigen 
Wasserstoff essenziell.

-

-
 

-

-

-

-

EU­ENERGIEZIELE 2030 MARKTORIENTIERT 
ERREICHEN

IN KÜRZE

Für die Entwick
lung eines Bin
nenmarktes für 
Wasserstoff 
werden auf EU-
Ebene und in den 
Mitgliedstaaten 
schon jetzt die 
Weichen gestellt.

Unter der deutschen EU-Ratspräsidentschaft soll 
zudem ein Meinungsaustausch über die Instru
mente zur Erreichung der EU-Energieziele für 
2030 stattfinden. Besondere Bedeutung kommt den  
Nationalen Energie- und Klimaplänen (National 
Energy and Climate Plans – NECP) zu, die die EU-
Mitgliedstaaten an die EU-Kommission zu über
mitteln hatten. Die Pläne wurden von der EU-
Kommission ausgewertet. Am 17. September hat 
die Kommission die Ergebnisse zusammen mit der 
Folgenabschätzung der EU-Kommission für eine 
Anhebung des EU-Klimaziels für das Jahr 2030 
veröffentlicht. 

-
 

-

 

UM DIE EU­ZIELE FÜR 
2030 ZU ERREICHEN, 
MUSS NACHGESTEUERT 
WERDEN.

Da die Maßnahmen der EU-Mitgliedstaaten im 
Bereich der Energieeffizienz noch nicht ausreichen, 
um das aktuelle EU-Ziel für 2030 zu erreichen, gilt 
es mit nationalen und europäischen Maßnahmen 
nachzusteuern. Wenn es zu einer Anhebung der 
Energieziele für 2030 käme, würde dieser Hand

 

-

-
-
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lungsbedarf noch verschärft. Entscheidend ist, dass 
zur Zielerreichung Instrumente und Maßnahmen 
ausgewählt werden, die marktorientiert und offen 
für alle Arten von Technologien sind. In diesem Zu
sammenhang will Deutschland unter anderem über 
eine EU-weite Bepreisung von CO2-Emissionen in 
den Sektoren Wärme und Verkehr, die Initiative der 
EU-Kommission zur Steigerung der Sanierungsrate 
im Gebäudebereich („Renovierungswelle“) sowie 
einen unterstützenden Rahmen zur Mobilisierung 
der Investitionen in Erneuerbare-Energien-Projekte 
diskutieren. Auch die Strategie zur Integration des 
Energiesystems, in der die EU-Kommission ihre 
Vision für eine umfassende und beschleunigte Ener
giewende und eine klimaneutrale Wirtschaft dar
stellt, ist hier von großer Relevanz.

-

-
-

STROMVERSORGUNG: VORAUSSETZUNG FÜR 
DIE KRISENBEWÄLTIGUNG

Der Sicherstellung der öffentlichen Versorgung 
kommt in Krisensituationen eine Schlüsselrolle zu. 
Dies gilt ganz unmittelbar auch für die Stromver
sorgung, die während der COVID-19-Pandemie 

-

Widerstandsfähigkeit und Robustheit bewiesen 
hat. Im Rahmen der deutschen EU-Ratspräsident
schaft soll der bereits begonnene Meinungsaus
tausch in der EU fortgeführt werden, wie bei der 
Bewältigung zukünftiger Krisen die Herausforde
rungen der europäischen Stromwirtschaft noch 
besser berücksichtigt werden können.

INSTRUMENTE UND 
MASSNAHMEN: 
MARKTORIENTIERT 
UND OFFEN FÜR 
ALLE ARTEN VON 
TECHNOLOGIEN.

 
-
-

-

AUSBLICK

Das BMWi hat sich während der deutschen EU-
Ratspräsidentschaft ehrgeizige Ziele gesetzt. Dabei 
geht es darum, die Grundlagen zu legen für die 
EU-Legislativmaßnahmen im Energiebereich, die 
für das Jahr 2021 angekündigt sind. Hierzu zählen 
insbesondere die Überarbeitung des Regulierungs
rahmens für einen wettbewerbsfähigen, dekarboni
sierten Gasmarkt, die Novellierung der Verordnung 
zu Leitlinien für die transeuropäische Energiein
frastruktur (TEN-E) sowie die Richtlinien für er
neuerbare Energien und Energieeffizienz. Diese 
Vorhaben werden während der EU-Ratspräsident
schaften der Triopartner Deutschlands (Portugal 
und Slowenien) verhandelt.

 

 

-
-

-
-

-

3
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KONTAKT

JONAS MÜLLER
Referat: EU-Koordinierung

schlaglichter@bmwi.bund.de
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5 FR AGEN AN CL AUDIA DÖRR­VOSS

CLAUDIA DÖRR­VOSS
EUROPASTAATSSEKRETÄRIN IM BUNDESMINIS

TERIUM FÜR WIRTSCHAFT UND ENERGIE

DIE DEUTSCHE 
EU-R ATSPR ÄSIDENTSCHAFT 

– EINE HALBZEITBIL ANZ

SEIT DEM 1. JULI FÜHRT DEUTSCHLAND 
DEN VORSITZ IM RAT DER EU. WIE ERLEBEN 
SIE DIESE RATSPRÄSIDENTSCHAFT?
EU-Ratspräsidentschaften sind eine große Ehre 
für jeden EU-Mitgliedstaat, aber auch eine große 
Verantwortung. Für mich ist es bereits die vierte 
deutsche EU-Ratspräsidentschaft, die ich – in unter
schiedlichen Funktionen – mitgestalten darf. Die 
COVID-19-Pandemie ist hier aktuell eine beson
dere Herausforderung. Denn die Erwartungen der 
EU-Mitgliedstaaten und der Bürgerinnen und 
Bürger Europas an die EU sind hoch, Wege aufzu
zeigen, um diese Krise rasch zu überwinden und 
die EU gestärkt und zukunftsfähig aus diesen 
schwierigen Umständen zu führen. 

- 

-
 

-

WIE WAR DER START DER DEUTSCHEN 
EU­RATSPRÄSIDENTSCHAFT? 
Unsere sechsmonatige Ratspräsidentschaft ist mit 
hohem Tempo gestartet. Zu Beginn hat Bundes
wirtschaftsminister Altmaier die inhaltlichen 
Schwerpunkte des BMWi in den vier Ausschüs
sen des Europäischen Parlaments vorgestellt, die 
für die Themen des BMWi zuständig sind. Das 
Europäische Parlament ist neben dem Rat ein sehr 
wichtiger Verhandlungspartner für uns, um ins
besondere die zahlreichen EU-Gesetzgebungsvor
haben zur Bewältigung der COVID-19-Pandemie 
zügig zum Abschluss zu bringen. Auch mit dem 
Europäischen Wirtschafts- und Sozialausschuss 
hat Bundesminister Altmaier eine angeregte 
Debatte geführt. 

-

-

-
-

Ein Wermutstropfen der ersten Präsidentschafts
phase war jedoch, dass wir pandemiebedingt im 
Juli keine Präsenzveranstaltungen in 

-

-

Deutschland durchführen konnten und auch im 
September viele Termine in virtueller Form statt
fanden. Der wichtige persönliche Austausch mit 
den Kolleginnen und Kollegen der anderen EU-
Mitgliedstaaten und der Netzwerkcharakter von 
Fachkonferenzen kommt dabei naturgemäß zu 
kurz. Leider wird es die epidemiologische Situation 
aller Voraussicht nach auch in der zweiten Hälfte 
unserer Präsidentschaft nicht zulassen, wieder 
zu deutlich mehr physischen Veranstaltungen 
zurückzukehren. 

-

WAS HAT DIE DEUTSCHE EU­RATS
PRÄSIDENTSCHAFT BISHER ERREICHT?

­

Ein großer Erfolg gleich im Juli war die Einigung 
der Staats- und Regierungschefs auf den Mehr
jährigen Finanzrahmen 2021 bis 2027 der EU 
sowie das Aufbauinstrument. Damit haben wir 
solidarisch mit den anderen EU-Mitgliedstaaten 
die Weichen für die wirtschaftliche Erholung von 
der Krise gestellt. Jetzt gilt es, den Aufbauplan 
rasch mit Leben zu füllen. Die Einigung über den 
Mehrjährigen Finanzrahmen war auch Voraus
setzung für weitere wichtige Vorhaben, die wir 
während der deutschen EU-Ratspräsidentschaft 
vorantreiben wollen. Dies betrifft vor allem die 
laufenden Verhandlungen mit dem Europäischen 
Parlament zu den EU-Strukturfonds und zum Just 
Transition Fund. Die EU-Strukturfonds stärken 
den Zusammenhalt in Europa und spielen für die 
Krisenbewältigung und den Wiederaufbau eine 
Schlüsselrolle. Der Just Transition Fund unterstützt 
den Umstieg auf klimafreundliche Technologien 
und somit den Strukturwandel in ganz Europa. 

-

-

 

Auch bei vielen anderen Vorhaben haben wir in 
den ersten Monaten unserer Ratspräsidentschaft 
in den Ratsgremien Diskussionen geführt, unter 
anderem über von der EU-Kommission vorgelegte 
Strategien. Zum Beispiel hat die Ratsformation 
für Wettbewerbsfähigkeit im September Rats
schlussfolgerungen zum Binnenmarkt erarbeitet, 
um damit die Bedeutung des Binnenmarktes für 
die wirtschaftliche Erholung, Wachstum und 
Wettbewerbsfähigkeit aufzuzeigen. Die für Handels
politik zuständigen Ministerinnen und Minister 
führten bei ihrem informellen Treffen im September 

-

- 
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eine intensive Diskussion über die aktuellen 
Herausforderungen der Handelspolitik und die 
Bedeutung dieser für die Bewältigung der wirt
schaftlichen Auswirkungen der Corona-Krise. 
Darüber hinaus wollen wir durch eine Vielzahl 
hochrangiger Konferenzen die politische 
Meinungsbildung vorantreiben. So haben wir 
beispielsweise beim European Competition Day 
am 7. und 8. September in Berlin die aktuellen 
wettbewerbspolitischen Herausforderungen mit 
Expertinnen und Experten diskutiert. 

-

DER TERMINPLAN FÜR DIE NÄCHSTEN DREI 
MONATE IST VOLL. WAS WOLLEN SIE NOCH 
ERREICHEN? 
Für Oktober hat Bundeswirtschaftsminister 
Altmaier seine für Energiepolitik, Telekommuni
kation und Digitales sowie Wettbewerbsfähigkeit 
zuständigen Kolleginnen und Kollegen zu infor
mellen Treffen nach Berlin, Baden-Baden und 
Königswinter eingeladen. Diese Treffen bieten 
Gelegenheit zu strategischen Grundsatzdiskus
sionen und zur politischen Meinungsbildung der 
EU. Bei den weiteren formalen Ratstagungen 
wollen wir in den nächsten Wochen etwa die 
Verhandlungen wichtiger Gesetzgebungsvorha
ben abschließen, zum Beispiel zum Binnenmarkt
programm und zum Programm Digitales Europa. 
Zudem wollen wir die Verhandlungen über die 
Verordnung über Privatsphäre und elektronische 
Kommunikation, die sogenannte ePrivacy-
Verordnung, möglichst weit vorantreiben. 

-

-

-

-
-

Da die aktuelle EU-Kommission unter der Leitung 
von Ursula von der Leyen noch nicht lange im 
Amt ist, konnte sie – auch Corona-Pandemie-
bedingt – noch nicht viele neue Gesetzgebungs
vorschläge vorlegen, über die beraten werden 
kann. Der Schwerpunkt der deutschen EU-Rats
präsidentschaft liegt daher stärker auf der 
grundsätzlichen Ausrichtung in vielen wichtigen 
Politikbereichen, um den weiteren Weg zu prägen. 
In weiteren wichtigen Politikbereichen wollen 
wir sogenannte Ratsschlussfolgerungen verab
schieden – also gemeinsame Positionierungen 
der EU-Mitgliedstaaten zu Themen, die für den 
weiteren wirtschaftspolitischen Kurs der EU 

-

-

-
 

wichtig sind: Für den Wettbewerbsfähigkeitsrat 
im November planen wir im Hinblick auf den Post-
Corona-Aufschwung von Wirtschaft und Arbeits
markt Ratsschlussfolgerungen zur Bedeutung der 
EU-Industriepolitik, zur besseren Rechtsetzung 
und zu Weichenstellungen im öffentlichen 
Auftragswesen. Für den Energierat im Dezember 
sehen wir in Reaktion auf die Wasserstoffstrategie 
der EU-Kommission Ratsschlussfolgerungen 
zum Aufbau einer Wasserstoffwirtschaft in der 
EU vor, und auch zur Zusammenarbeit im 
Bereich Offshore sind Ratsschlussfolgerungen 
geplant. Beim Handelsministerrat im November 
ist unter anderem ein Austausch über die neue 
handelspolitische Ausrichtung der EU vorgesehen, 
der auch die Handelsbeziehungen der EU zu 
China und zu den USA sowie die bilaterale 
Handelsagenda der EU in den Blick nehmen soll. 
Schließlich finden in den nächsten Wochen 
und Monaten zahlreiche Fachkonferenzen statt, 
bei denen wichtige aktuelle und Zukunftsfragen 
diskutiert werden sollen.

 
 

-

 

 

 

WENN SIE SICH WÜNSCHEN KÖNNTEN, WIE 
DIE DEUTSCHE EU­RATSPRÄSIDENTSCHAFT 
2020 IM RÜCKBLICK BETRACHTET WIRD: 
WAS SOLLTE IN ERINNERUNG BLEIBEN?  
Die deutsche EU-Ratspräsidentschaft 2020 
sollte im Rückblick dafür stehen, die richtigen 
politischen Impulse zur Bewältigung der COVID-
19-Pandemie und ihrer Folgen und zum wirt
schaftlichen Aufbau gesetzt und gleichzeitig die 
Solidarität und Einheit der EU gestärkt zu haben. 
Das ist der Anspruch, den wir haben, getreu 
unserem Motto: „Gemeinsam. Europa wieder stark 
machen.“ Dafür liegt noch sehr viel Arbeit vor uns. 
Klar ist auch, dass diese Ziele nur gemeinsam 
erreicht werden können – in vertrauensvoller und 
konstruktiver Zusammenarbeit mit den anderen 
EU-Mitgliedstaaten, dem Europäischen Parlament 
sowie der EU-Kommission. Wenn unsere Rats
präsidentschaft am 31. Dezember zu Ende geht, 
haben wir mit unseren Triopartnern Portugal 
und Slowenien, die nach Deutschland die EU-
Ratspräsidentschaft übernehmen, die Gewissheit, 
dass unsere gemeinsamen Vorhaben engagiert 
weiter betrieben werden.

 

-

-
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KURZ & KNAPP 

STEUEREINNAHMEN 
DÜRFTEN WIE 
ERWARTET SINKEN
LAUT STEUERSCHÄTZUNG WIRD FÜR 2020 EIN 
MINUS VON 10,2 % GEGENÜBER 2019 ERWARTET

 
 

-

-

 
-

-

-

 
-

-
- 

 
-

 

 

 

- 
-
-

-

-
- 

-
-

- 

-

-
 

  
 

 

D ie Steuereinnahmen für die Jahre 
2020 bis 2024 werden auf 

Grundlage der volkswirtschaftlichen 
Eckwerte der kürzlich veröffentlich
ten Interimsprojektion geschätzt. 
Demnach rechnet die Bundesregie
rung für das laufende Jahr mit einem 
Rückgang des Bruttoinlandsprodukts 
um 5,8 %; für das Jahr 2021 wird dann 
ein Wachstum der Wirtschaftsleistung 
von 4,4 % erwartet. In der mittleren 
Frist zwischen den Jahren 2022 
und 2024 dürfte das Bruttoinlands
produkt mit knapp 1 ½ % pro Jahr 
expandieren. 

Angesichts der vergleichsweise schnel
len Erholung nach dem massiven 
Einbruch der Wirtschaft in den Lock
down-Monaten März und April haben 
sich die gesamtwirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen im Vergleich zur 
Frühjahrsprojektion für das laufende 
Jahr etwas verbessert. Für das Jahr 2021 
wurden die Wachstumserwartungen 
hingegen vor dem Hintergrund der 
weiterhin hohen Unsicherheit etwas 
nach unten korrigiert. 

Die Rezession zeigt sich auch in den 
Erwartungen bezüglich der Steuerein
nahmen: Kurzarbeit, Konsumzurück
haltung sowie Umsatz- und Gewinn
rückgänge bei den Unternehmen 
führen zu erheblichen Mindereinnah
men. Nach den Ergebnissen der 

158. Sitzung des Arbeitskreises „Steuer
schätzungen“ dürften die Steuerein
nahmen für den staatlichen Gesamt
haushalt im laufenden Jahr um 10,2 % 
im Vergleich zum Vorjahr zurückgehen 
(siehe Tabelle). Dabei entwickeln sich 
alle aufkommensstarken Einzelsteuern 
rückläufig. Zum Beispiel sinkt das 
Lohnsteueraufkommen um 5,5 %, das 
Aufkommen der Umsatzsteuer, die 
mit dem Konjunkturpaket befristet 
abgesenkt wurde, um 10,1 %). Zusätz
liche Mindereinnahmen ergeben sich 
durch die Corona-bedingten steuer
lichen Maßnahmen zur Schaffung zu
sätzlicher Liquidität bei Unternehmen 
(z. B. Steuerstundungen, Verlustver
rechnungen). Im Zuge der wirtschaft
lichen Erholung dürften die Steuer
einnahmen dann ab dem kommenden 
Jahr wieder steigen. 

SCHÄTZUNG DER STEUEREINNAHMEN UND ABWEICHUNGEN 
ZUR MAI­SCHÄTZUNG FÜR DEN STAATLICHEN GESAMTHAUSHALT

 

2019 2020 2021 2022 2023 2024

Aufkommen in Mrd. Euro 799,3 717,7 772,9 810,5 846,7 883,2

Veränderung ggü. Vj. in % - -10,2 +7,7 +4,9 +4,5 +4,3

Abweichungen ggü. Mai 
in Mrd. Euro

 - -0,1 -19,6 -5,5 -4,4 0

Quelle: Arbeitskreis „Steuerschätzungen“3
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Im Vergleich zur letzten Steuerschät
zung aus dem Mai ergeben sich für 
das laufende Jahr nur geringfügige 

Änderungen. Im Jahr 2021 kommt 
es hingegen zu recht deutlichen 
Mindereinnahmen (19,6 Mrd. Euro). 
Diese ergeben sich im Wesentlichen 
durch die im Mai noch nicht be
schlossene befristete Senkung der 
Umsatzsteuersätze. Auch in den
darauffolgenden Jahren erwarten 
die Steuerschätzer nun ein etwas 
niedrigeres Gesamtaufkommen als 
noch im Mai, die Revisionen fallen 
aber eher gering aus.

KONTAKT

DR. CHARLOTTE 
SENFTLEBEN-KÖNIG
Referat: Beobachtung, Analyse und 
Projektion der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung

schlaglichter@bmwi.bund.de

mailto:schlaglichter@bmwi.bund.de
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BL AUPAUSE FÜR 
DIE ZUKUNFT

 

IN SCHLESWIG­HOLSTEIN IST DAS ERSTE 
REALLABOR DER ENERGIEWENDE ZU 
WASSERSTOFFTECHNOLOGIEN GESTARTET

 
 

-

-

 

-

-

-

-
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Das Verbundprojekt WESTKÜSTE100 
ist das erste bewilligte Reallabor 

der Energiewende mit expliziertem 
Fokus auf Wasserstofftechnologien. Die 
Bundesförderung beläuft sich insge
samt auf ca. 37 Mio. Euro im Rahmen 
des 7. Energieforschungsprogramms 
und der Nationalen Wasserstoffstrate
gie der Bundesregierung.

-

-

Kernstücke sind Errichtung und Betrieb 
eines 30-MW-Elektrolysesystems zur 
Erzeugung von grünem Wasserstoff  
aus erneuerbaren Energien. Hinzu 
kommen die anschließende unterirdi
sche Speicherung in einer Salzkaverne 
(mit einer Kapazität für etwa vier Tage 
Vollastbetrieb) und der Transport 
durch ein Wasserstoffnetz zwischen 

-
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der Raffinerie Heide samt Kavernen
standort und dem Erdgasanschluss 
der Stadtwerke Heide sowie weiteren 
Nutzern. 

Die Raffinerie Heide ist 
Teil des Verbundsprojekts 
Westküste100.

Der grüne Wasserstoff soll vor allem 
zur Produktion von chemischen 
Grundstoffen, Methanol und synthe
tischen Kraftstoffen in der Raffinerie 
verwendet und zum kleineren Teil 
in das Erdgasnetz eingeleitet und dem 
Erdgas beigemischt werden. Sauer
stoff als Nebenprodukt der Elektro
lyse wird im Verbrennungsprozess 
eines Zementwerks zur Senkung der 
Emissionen genutzt. WESTKÜSTE100 
entwickelt Innovationen bei der 

Zusammenschaltung des Gesamtsys
tems, durch tragfähige Betriebs- und 
Geschäftsmodelle sowie durch ein 
Skalierungskonzept für eine poten
zielle Umsetzung mit bis zu 700 MW 
Elektrolyseleistung in der Region. 

Der Projektstandort liegt in Schleswig-
Holstein, mit Schwerpunkt auf den 
Gemeinden Heide und Hemming
stedt im Kreis Dithmarschen sowie 
Lägerdorf im benachbarten Kreis 
Steinburg. 

Die Bereiche Sektorenkopplung und 
Wasserstofftechnologien erleben der
zeit eine  hochdynamische politische, 
gesellschaftliche und ökonomische 
Entwicklung. Das BMWi wird die 
Reallabore der Energiewende daher 
fortsetzen. Ferner sollen Reallabore 
der Energiewende als wichtige Pro
grammsäule der Energieforschung 
eine eigene Förderrichtlinie und 
damit eine eigene rechtliche Förder
grundlage erhalten. Hierzu steht das 
BMWi in engem Austausch mit der 
Europäischen Kommission.

MEHR ZUM THEMA

Schlaglichter-Artikel zu „Reallaboren 
der Energiewende“ (Oktober 2019) 
www.bmwi.de/
energiewende-praktisch-umsetzen

Schlaglichter-Artikel zur „Wasserstoff
strategie“ (August 2020) www.bmwi.de/
nationale-wasserstoffstrategie

KONTAKT
DR. MICHAEL MENRATH
Referat: Energieforschung

schlaglichter@bmwi.bund.de 

mailto:schlaglichter@bmwi.bund.de
http://www.bmwi.de/energiewende-praktisch-umsetzen
http://www.bmwi.de/nationale-wasserstoffstrategie
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PRODUKTIVITÄT: 
KOM M T  N U N  DE R 
GROSSE SCHUB?
TROTZ DIGITALISIERUNG LIEGT DAS PRODUK
TIVITÄTSWACHSTUM SEIT JAHREN UNTER DEN 
ERWARTUNGEN. WIRD DIE CORONA­KRISE 
DIES ÄNDERN? WAS KANN DIE WIRTSCHAFTS
POLITIK HIER TUN?

P roduktivitätszuwächse sind eine zentrale 
Ursache für nachhaltiges wirtschaftliches 
Wachstum. Sie können zum Beispiel durch 

verbesserte Arbeitsabläufe und Organisations
strukturen, technischen Fortschritt oder einen 
Strukturwandel entstehen. Auch mit der digitalen 
Transformation wird die Erwartung grundlegender 
Innovationen sowie kostensenkender und effizi
enzsteigernder Prozesse verbunden. Stattdessen 
beobachten wir bislang jedoch eine ausgeprägte 
Produktivitätsschwäche. In den vergangenen 20 
Jahren nahm die Arbeitsproduktivität (je erwerbs
tätige Person) im Euroraum pro Jahr im Durch
schnitt nur um 0,6 % zu (ohne 2020, Abbildung 1, 
Seite 40). Dies wird auch als „Produktivitäts-Para
doxon“ bezeichnet. Warum hat die Digitalisierung 
keinen nachhaltigen Produktivitätsschub bewirkt, 
und ist damit noch zu rechnen? Vier Erklärungen 
können hier weiterhelfen:

1. Erwartbare Folge des Strukturwandels
Die digitale Transformation ist ein kontinuierlicher 
Prozess, der zum Teil parallel zum Strukturwandel 
verläuft. Wegen der für fortgeschrittene Volkswirt
schaften typischen Verlagerung der Nachfrage hin 
zu Dienstleistungen steigt auch deren Beschäfti
gungs- und Wertschöpfungsanteil. Da die Dienst
leistungsbranchen in der Regel strukturell geringere 
Produktivitätsniveaus aufweisen (die sogenannte 

Baumol’sche Kostenkrankheit), mindert dies das 
aggregierte Wachstum der Arbeitsproduktivität 
(Sachverständigenrat, 2015). Derartige Verschie
bungen der Wertschöpfungsstruktur sind auch  
in Deutschland erkennbar. Solche strukturellen 
Anpassungsprozesse sind jedoch grundsätzlich 
unproblematisch, auch wenn sie sich dämpfend 
auf das Produktivitätswachstum auswirken.

-

2. Die Transformation läuft noch
Der anhaltende Strukturwandel weist auch darauf 
hin, dass sich die Wirtschaft noch in der Umset
zungsphase der digitalen Transformation befin
det, etwa mit Blick auf die industrielle Produktion 
(Stichwort Industrie 4.0). Entscheidend ist dabei  
auch das Anwenderwissen, um die digitalen Inno
vationen produktiv einsetzen zu können. Dies 
erfordert entsprechende Aus- und Fortbildungs
maßnahmen. Daher könnten sich Produktivitäts
steigerungen durch die Digitalisierung erst zeit
verzögert in der Breite manifestieren.

-
- 

-

-
-
-

3. Von der Messung nicht vollständig erfasst
Ein dritter Erklärungsansatz wirft die Frage auf, 
inwiefern digitale Güter und Dienstleistungen wie 
der Onlinehandel oder Dienste der Sharing Eco
nomy bei der Messung von Wertschöpfung und Pro
duktivität durch die amtliche Statistik vollständig 
erfasst werden. Vielfach wird den Folgen der 

-
- 
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Digitalisierung durch vorhandene Methoden bereits 
adäquat Rechnung getragen (Statistisches Bundes
amt, 2016). Dennoch gibt es eine Tendenz, den Effekt 
zu unterschätzen, zum Beispiel durch eine unvoll
ständige Berücksichtigung von Qualitätsverbes
serungen oder digitalen Produkten, die analoge 
ersetzen (Reinsdorf und Schreyer, 2019). Jüngere 
Studien deuten darauf hin, dass infolge einer Ver
zerrung bei der Preismessung vom Markt (z. B. durch 
innovativere, digitale Produkte) verdrängter Güter 
die reale Wertschöpfung unterschätzt werden kann 
(Aghion et al., 2019). Eine Studie für Deutschland 
beziffert diesen Effekt auf etwa einen halben 
Prozentpunkt des Bruttoinlandsprodukts (BIP) 
pro Jahr zwischen 1998 und 2016 (Schreiber und 
Schmidt, 2020).

Weitere Studien argumentieren, dass die 
nahezu kostenlose Verfügbarkeit von Informatio
nen und Dienstleistungen als zentrales Merkmal 
der digitalen Wirtschaft dazu führt, dass Wohl
fahrtseffekte der Informationsnutzung nicht durch 
klassische Transaktionen am Markt generiert wer
den, sondern unmittelbar beim Konsumenten 
anfallen (zum Beispiel bei der Nutzung sozialer 
Plattformen oder kostenloser Apps). Diese Effekte 
werden bei der konventionellen Berechnung des 
BIP aber nicht berücksichtigt.

-

-

-
-
 
 

-

 
 

-

-

-

ABBILDUNG 1: VERÄNDERUNG DER ARBEITSPRODUKTIVITÄT PRO ERWERBSTÄTIGE PERSON IM EURORAUM

Quelle: European Central Bank (2020), Statistical Data Warehouse: Labour productivity (per person, in euro area 19), abgerufen am 21.08.2020. Die Grafik zeigt kalender- und saisonbereinigte 
Wachstumsraten bezogen auf das ganze Jahr. Ohne den durch die Corona-Krise bedingten Einbruch der Arbeitsproduktivität Anfang 2020 beträgt die durchschnittliche Wachstumsrate 0,6 %.

4. Unterschiedliche Transformations
geschwindigkeiten

- 

IN KÜRZE

Digitale Techno
logien sind in 
Branchen und 
Unternehmen 
sehr ungleich 
verbreitet.

Schließlich ist auffällig, dass zwar fast alle Indus
trieländer spätestens seit der globalen Finanz- und 
Wirtschaftskrise 2008/09 eine Produktivitätsschwä
che aufweisen, im internationalen und sektoralen 
Vergleich jedoch erhebliche Unterschiede erkenn
bar sind. Eine Reihe jüngerer Studien zeigt, dass die 
Verbreitung digitaler Technologien bei den Unter
nehmen sehr ungleichmäßig verläuft und im 
Zusammenhang mit der Produktivitätsschwäche 
stehen könnte (OECD, 2019a). So verlangsamte sich 
das Produktivitätswachstum der fortschrittlichsten 
Firmen (frontiers) auf der ganzen Welt kaum, wäh
rend die Produktivität in vielen anderen Firmen  
stagnierte (laggards). Entsprechend zeigt sich eine 
wachsende Leistungslücke zwischen hochproduk
tiven und weniger produktiven Unternehmen, ins
besondere in IT-Dienstleistungsbereichen.

-

-

-

-

-

-
-

Im internationalen Vergleich stimulierte der 
digitale Wandel das Produktivitätswachstum in 
Deutschland merklich schwächer als etwa in den 
USA. Analysen deuten darauf hin, dass die deutsche 
Wirtschaft vor der Wirtschafts- und Finanzkrise 
2008/09 insgesamt weniger intensiv in moderne 
Informations- und Kommunikationstechnolo
gien (IKT) investierte und die damit verbundenen 

- 
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Produktivitätspotenziale weniger konsequent aus
geschöpft hat als beispielsweise die US-amerikani
sche Wirtschaft. Gründe hierfür könnten unter ande
rem eine unzureichende digitale Infrastruktur (wie 
zum Beispiel die Breitbandverfügbarkeit), die unter
schiedliche Regulierung von Güter- und Arbeits
märkten oder auch verschiedene Unternehmens
kulturen und Firmenstrukturen sein (OECD, 2019b).

-
-
-

-
-
-

DIGITALE 
TECHNOLOGIEN 
KÖNNEN DIE 
PRODUKTIVITÄT 
FÖRDERN.

PRODUKTIVITÄTSSCHUB DURCH DIE 
CORONA­KRISE?

In der öffentlichen Diskussion wird eine mögliche  
beschleunigte Digitalisierung im Zuge der COVID-
19-Pandemie thematisiert: Das Herunterfahren  
der Wirtschaft zu Beginn der Krise und die weiter  

geltenden Einschränkungen haben einerseits ne
gative Folgen für die Produktivität (Abbildung 1). 
Andererseits legt die verstärkte Nutzung digitaler 
Technologien eine mögliche Beschleunigung der 
Produktivität nahe, etwa durch effektivere Kom
munikationsformen sowie verstärkten Onlinehan
del. Unabhängig vom Einsatz digitaler Technolo
gien ist auf Ebene einzelner Unternehmen auch 
angesichts spürbarer Umsatzeinbußen und einer 
Bedrohung der unternehmerischen Existenz ein 
effizienterer Ressourceneinsatz und damit ein 
Anstieg der Produktivität zu erwarten (Fuest, 2020 
und Klös, 2020). Auch wenn es für eine Beantwor
tung der Frage, ob die Krise zu einem Produktivi
tätsschub führen kann, noch zu früh ist, lassen sich 
auf Grundlage vorläufiger Evidenzen erste Über
legungen dazu anführen:

-

-
-
-

-
-

-

A. Produktiver im digitalisierten 
Arbeitsalltag?
Digitale Dienste für Online-Meetings und Video
konferenzen werden während der Pandemie 
vermehrt im Arbeitsalltag genutzt (Abbildung 2, 
Seite 42). Je mehr Unternehmen diese Dienste 
nutzen und je kompatibler diese miteinander 
sind, desto eher ergeben sich positive Effekte auch 
für ganze Unternehmenscluster. Investitionen in 
digitale Anwendungen können sich eher lohnen, 
wenn die Alternative darin besteht, die Arbeit zu 
unterbrechen.

-
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IN KÜRZE

Unterschiedliche 
Auswirkungen auf 
die Produktivität 
im Homeoffice.

Zudem spart die Nutzung virtueller Kommunika
tionsmöglichkeiten Zeit sowie Fahrt- und Über
nachtungskosten (es gibt unter anderem weniger 
Dienstreisen). Die eingesparten Mittel bzw. die ein
gesparte Zeit können in alternative, produktivere 
Zwecke investiert werden.

-
-

-

Ob im Homeoffice produktiver gearbeitet  
wird als im Präsenzbetrieb oder nicht, wird kont
rovers diskutiert. Zum einen kann zum Beispiel das 
Wegfallen von Pendelzeiten und Dienstreisen die 
Produktivität erhöhen. Zum anderen können aber 
sowohl eine schlechtere Büroausstattung am Heim
arbeitsplatz als auch das Fehlen des beruflichen Um
felds die Produktivität verringern (Künn, Seel und 
Zegners, 2020). Verschiedene Wirtschaftszweige  
werden mit Blick auf die vorherrschenden Arbeits
weisen voraussichtlich eine unterschiedliche Pro
duktivitätsentwicklung im Laufe der Pandemie  
erleben. Branchen, in denen Homeoffice und digi
tales Arbeiten bereits verbreiteter sind, könnten 
einen geringeren Produktivitätsverlust bzw. sogar 
-gewinne erwarten, da sie bereits vor der Krise auf 
besondere Bedürfnisse besser eingestellt waren.

-

-
- 

-
-

-

Auch Berufe, die üblicherweise eine geringere 
Produktivität aufweisen, könnten eine positive 
Produktivitätsentwicklung erleben. Das betrifft vor 
allem Dienstleistungsberufe, bei denen im Gegen

 

-

satz zur industriellen Beschäftigung, die stärker von 
Automatisierung betroffen ist, bislang nur geringe 
Produktivitätssteigerungen beobachtet wurden (zum 
Beispiel Lehrpersonal, medizinische Berufe). Digita
lisierungsmaßnahmen in diesen Sektoren (digitaler 
Unterricht, Videosprechstunde, Onlinekulturange
bote etc.) können zwar zunächst zu einem Anstieg 
der Fixkosten führen, aber gleichzeitig die variablen 
Kosten senken. Auch in anderen Sektoren sind durch 
die Pandemie für die Unternehmen neue Anreize 
entstanden, zukünftig vermehrt automatisierte Pro
zesse und digitale Technologien einzusetzen, was 
die Produktivität steigern könnte.

-

-

 

-

B. Makroökonomische Effekte
Gleichzeitig wird die Pandemie auch negative Ef
fekte auf die Produktivität haben. Erste erhobene 
Daten bestätigen dies (Abbildung 1). Da viele Unter
nehmen Kurzarbeit angemeldet, den Betrieb ein
gestellt oder heruntergefahren haben, kann es 
kurzfristig zu einer Unterauslastung der Produk
tionskapazitäten kommen. Langfristig betrachtet 
könnte die (Arbeits-)Produktivität zurückgehen, 
wenn Kurzarbeit oder Arbeitslosigkeit über einen 

-

-
-
 

-

ABBILDUNG 2: CORONA­BEDINGTE ÄNDERUNGEN IM ARBEITSSALLTAG

Quelle: ifo Institut (2020), Sonderfragen im 2. Quartal 2020: Homeoffice und Digitalisierung unter Corona, Randstad-ifo-Personalleiterbefragung 
vom 03.08.2020.
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längeren Zeitraum zu einem Verlust von Human
kapital (Qualifikation) führen. Insbesondere im sich 
schnell wandelnden digitalen Arbeitsumfeld könnte 
dieser Effekt besonders stark ausfallen.

-

AU S B L E I B E N D E R  U N T E R
RICHT HAT ERHEBLICHE 
FOLGEKOSTEN. EINE 
W E I T E R E M Ö G L IC H E 
F O LG E  D E R  PA N D E M I E : 
ZUNEHMENDE MARKT
KONZENTRATION.

Ein ähnlicher Effekt lässt sich auch durch die Folgen 
des Unterrichtsausfalls vermuten. Die empirische 
Literatur legt nahe, dass ausbleibender Unterricht 
erhebliche Folgekosten hat. So könnte der komplette 
Ausfall eines Schuljahrdrittels Einbußen des Er
werbseinkommens über das gesamte Berufsleben 
von im Durchschnitt 3 bis 4 %  nach sich ziehen, die 
sich in ähnlicher Größenordnung auch im BIP nie
derschlagen (Wößmann, 2020). Wenn ein Teil der 
Schulstunden digital durchgeführt wird, ist zwar zu 
erwarten, dass der Einkommenseffekt niedriger aus
fällt, ein vollständiges Substitut für den Präsenzun
terricht ist dies jedoch vermutlich nicht.

-

-

-
-

Darüber hinaus wird die Pandemie auch den 
Wettbewerb beeinflussen. Eine Zunahme der Markt
konzentration infolge von Marktaustritten aufgrund 
von Unternehmensinsolvenzen, weniger Marktein
tritten aufgrund gestiegener Risiken oder fehlender 
Finanzierungsmöglichkeiten für Start-ups kann zum 

-

-

einen dazu führen, dass die Intensität des Wettbe
werbs sinkt. Als Folge könnte es zudem weniger An
reize für die verbleibenden Unternehmen im Markt 
geben, innovativ tätig zu werden (Bertelsmann Stif
tung, 2020). Gleichzeitig kann die Krise einen Prozess 
der „schöpferischen Zerstörung“ fördern, bei dem 
gerade die weniger wettbewerbsfähigen und inno
vativen Unternehmen aus dem Markt ausscheiden. 
Dies könnte über eine effizientere Ressourcenallo
kation oder auch eine Beschleunigung des Struktur
wandel zu einer langfristigen Stärkung des Potenzi
alwachstums und der Produktivität führen.

-
-

-

-

-
-
-

Schließlich sind globale Effekte zu berücksich
tigen. Ein Rückgang der internationalen Arbeitstei
lung kann zum Beispiel die Produktivität insbeson
dere im verarbeitenden Gewerbe dämpfen, wenn 
Wertschöpfungsketten nicht mehr so reibungslos 
funktionieren wie vorher. Gegenläufige Impulse für 
die Globalisierung könnten sich hingegen im Dienst
leistungssektor ergeben, zum Beispiel durch eine ver
stärkte Auslagerung von Bildschirmarbeit in Länder 
mit geringerem Lohnniveau aufgrund breiter ver
fügbarer Telearbeitsmöglichkeiten (Baldwin, 2020).

-
-
-

-
-

-

EIN ERSTES FAZIT

Auch wenn in einzelnen Bereichen positive Effekte 
infolge der Corona-Krise auf die Produktivität durch 
die verstärkte Nutzung digitaler Technologien beob
achtet werden können, ist kurzfristig zu erwarten, 
dass die gesamtwirtschaftliche Produktivität durch 
die Maßnahmen zur Eindämmung der Pandemie 
und die daraus folgende Rezession gedämpft wird. 
Die Bundesregierung geht für das Jahr 2020

-

­

  

­

ist die Nutzung von virtuellen 
Konferenzen laut einer ifo 

Studie gestiegen.

64%
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von einem Rückgang der Arbeitsproduktivität (BIP 
je Erwerbstätigen) von -5 % aus. Wie sich die Aus
wirkungen der globalen Rezession mittel- und lang
fristig mit Blick auf das Produktivitätswachstum 
darstellen werden, ist hingegen noch nicht abseh
bar und hängt auch davon ab, wie die Rezession 
wirtschaftspolitisch weiter flankiert werden wird 
(Petersen, 2020).

-
-

-

-

 
-

-
-

-
-

-
-

-

 

 

-

-
 

 

-
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 niedrigere Arbeitsprodukti
vität erwartet die 
Bundesregierung 2020.

WIE SOLLTE DIE WIRTSCHAFTSPOLITIK 
REAGIEREN?

Eine zentrale Aufgabe für die Wirtschaftspolitik 
besteht erstens darin, Unsicherheiten für die Unter
nehmerinnen und Unternehmer zu verringern. Die 
kurzfristige Bereitstellung von Kreditsicherheiten 
und Liquiditätshilfen durch die Bundesregierung 
trägt dazu bei, Planungssicherheit zu geben. Das 
stabilisiert auch die Investitions- und Digitalisie
rungspläne der Unternehmen. 

Zweitens begünstigt eine langfristige Steige
rung der öffentlichen Investitionen in Digitalisie
rung, Bildung und nachhaltige Technologien die 
digitale Transformation von Wirtschaft und Gesell
schaft. Die Maßnahmen des Anfang Juni 2020 ver
abschiedeten Konjunktur- und Zukunftspakets sind 
zu einem wesentlichen Teil darauf ausgerichtet. 

Drittens kommen eine Intensivierung bezie
hungsweise Verlängerung bestehender Krisenpro
gramme, die Digitalisierung fördern, in Betracht. 
Ebenso könnte die temporäre Flexibilisierung von 
Regeln beibehalten oder sogar ausgeweitet werden 
(zum Beispiel digitale Versammlungen im Gesell
schaftsrecht oder digitale Sprechstunden). 

MEHR ZUM THEMA
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Gewerbe (Juli)

07.09.2020 
Produktion im Produzierenden 
Gewerbe (Juli)

07./08.09.2020
Competition Day in Berlin

11./12.09.2020
Informeller ECOFIN in Berlin

14.09.2020
Pressemitteilung Wirtschaftliche Lage

20./21.09.2020
Informelles Treffen der Handels
minister in Berlin

24.09.2020
WBF-Rat (Binnenmarkt, Industrie)

24./25.09.2020
Europäischer Rat

29./30.09.2020
Kohäsionskonferenz in Halle/Saale

O K TO B E R 
2020

05./06.10.2020 
Eurogruppe/ECOFIN

06.10.2020 
• Informelles Treffen der Energie

minister in Berlin
• Auftragseingang im Verarbeitenden 

Gewerbe (August)

07.10.2020
Produktion im Produzierenden 
Gewerbe (August)
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-

-
 

 

-
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Auftragseingang im Verarbeitenden 
Gewerbe (September)
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WBF-Rat (Binnenmarkt, Industrie, 
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Eurogruppe/ECOFIN
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DIE WIRTSCHAFTLICHE L AGE 
IM SEPTEMBER 2020 

IN KÜRZE

D E R AU F H O L P R OZ ES S I N D E R D E U T S C H E N 
WIRTSCHAFT HÄLT WEITER AN, HAT SICH 
Z U L E T Z T A B E R A B G ES C H WÄC H T. Im weiteren 
Jahresverlauf dürfte sich die Erholung fortsetzen. 
Das Vorkrisenniveau von Ende 2019 dürfte allerdings 
erst zu Anfang des Jahres 2022 wieder erreicht sein.

DIE INDUSTRIEPRODUKTION HAT AN FAHRT 
VERLOREN, NIMMT ABER WEITER ZU. Im Einzel
nen verläuft die Entwicklung differenziert. Während 
der Bereich Kfz und Kfz-Teile nach dynamischer Erho
lung in den Vormonaten mit abgeschwächtem Tempo 
zulegen konnte, meldete der Maschinenbau zuletzt 
einen Rückgang. Die Stimmung in den Unternehmen 
verbessert sich jedoch weiter, vor allem weil die 
Geschäftserwartungen für die kommenden Monate 
wieder optimistischer sind. 

AM ARBEITSMARKT WAR ERNEUT KEIN CORONA-
BEDINGTER ANSTIEG DER ARBEITSLOSIGKEIT 
MEHR ZU VERZEICHNEN. Sie sank im August um 
9.000 Personen ggü. Juli. Die Kurzarbeit dürfte ersten 
Schätzungen der Bundesagentur für Arbeit zufolge im 
Juli auf etwas über 3 Mio. Personen abgenommen 
haben. Die Erwerbstätigkeit stieg im Juli erstmals seit 
fünf Monaten und verzeichnete ein Plus von 53.000 
Personen. Die Frühindikatoren haben sich weiter erholt. 

I m zweiten Quartal war es zu einem histori
schen Rückgang des Bruttoinlandsprodukts 
gekommen, den das Statistische Bundesamt 

in seiner ausführlichen Meldung im August noch 
einmal leicht auf -9,7 % aufwärts korrigiert hat. Im 
Zuge der Lockerung des Lockdowns war seit Mai 
eine rasche Erholung vor allem in der Industrie, 
aber auch in vielen Dienstleistungsbereichen zu 
verzeichnen. Dadurch wurde die Talsohle der Re
zession bereits im Verlauf des zweiten Quartals 
durchschritten. Am aktuellen Rand setzt sich die 
positive Entwicklung fort, wenn auch in kleineren 
Schritten als in den Vormonaten. Aufgrund des 
Anschubs aus den Aufholmonaten Mai und Juni 
zeichnet sich für das dritte Quartal ein deutliches 

-

 

-
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Wachstum ab. In der zweiten Jahreshälfte sind zu
dem durch die Mehrwertsteuersenkung und den 
Kinderbonus Impulse für die Binnennachfrage zu 
erwarten. Vor dem Hintergrund dieser Entwick
lungen hat die Bundesregierung ihre Wachstums
erwartungen für das laufende Jahr in ihrer jüngst 
veröffentlichten Interimsprojektion aufwärtskor
rigiert (von -6,3 % auf -5,8 %). 

Die Produktion in der Industrie erreichte 
zuletzt fast wieder 90 % ihres Niveaus von vor 
Ausbruch der Corona-Krise im letzten Quartal des 
Jahres 2019. In der Automobilindustrie, die ihre  
Herstellung im Lockdown-Monat April weitge
hend zurückgefahren hatte, waren es etwa 85 %. 
Allerdings sah sich die Branche schon vor der Pan
demie mit strukturellen Problemen konfrontiert. 
Der ebenfalls gewichtige Maschinenbau, der die 
Folgen der globalen Corona-Pandemie besonders 
zu spüren bekommt, kam zuletzt wieder auf rund 
87 % seines Vorkrisenniveaus. In beiden Branchen 
dürfte die Krise somit längere Zeit noch nicht aus
gestanden sein. Erfreulich ist aber, dass sich die 
Stimmung in der deutschen Wirtschaft laut dem 
ifo Konjunkturtest weiter verbessert und die Ge
schäftserwartungen inzwischen sogar wieder zu
versichtlicher sind als noch zum Jahresende 2019. 

Der deutsche Außenhandel ist trotz anhal
tender Erholung aber noch weit von seinem Vor
krisenniveau entfernt. Die Exporterwartungen der 
Unternehmen sind nach wie vor überwiegend opti
mistisch, haben sich zuletzt jedoch wieder etwas 
abgekühlt. Angesichts des Pandemieverlaufs in 
wichtigen Abnehmerländern bleibt das weltwirt
schaftliche Umfeld auf absehbare Zeit schwierig.  
Vor diesem Hintergrund dürfte die Erholung in der 
deutschen Wirtschaft noch eine Weile andauern und 
das Vorkrisenniveau erst wieder Anfang des über
nächsten Jahres erreicht werden.

1  In diesem Bericht werden Daten verwendet, die bis zum 15. September 2020 vorlagen. Soweit nicht anders vermerkt, handelt es sich um 
Veränderungsraten gegenüber der jeweiligen Vorperiode auf Basis preisbereinigter sowie kalender- und saisonbereinigter Daten.



WELTWIRTSCHAFT: AUSSICHTEN 
VERBESSERN SICH

Die Lage der Weltkonjunktur ist aufgrund des unsi
cheren globalen Infektionsgeschehens nach wie vor 
schwierig, allerdings senden die Stimmungsindika
toren positive Signale für den weiteren Jahresver
lauf. Die weltweite industrielle Erzeugung lag im 
Juni 7,2 % unter dem Wert des Vorjahresmonats. 
Gleichzeitig wurde der Welthandel um etwa 10 % 
zurückgefahren. Anlass für Optimismus gibt der  
Einkaufsmanagerindex von J. P. Morgan / IHS Mar
kit, der im August mit 52,4 Punkten weiter über 
seiner Wachstumsschwelle lag.

-

-
-

-

-
-

BRUTTOINLANDSPRODUKT UND ifo GESCHÄFTSKLIMA

Quellen: StBA, BBk, ifo Institut

-

-
-
-

EINKAUFSMANAGERINDEX WELT 
J.P.MORGAN/ IHS MARKIT

Quellen: J.P. Morgan/ IHS Markit, Macrobond
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DEUTSCHER AUSSENHANDEL ERHOLT SICH 
MODERAT

Im Juli setzte sich die Erholung der Ausfuhren von 
Waren und Dienstleistungen leicht verlangsamt 
fort. Ihr Wert stieg saisonbereinigt und nominal 
um 4,6 % gegenüber dem Vormonat, nach Zuwäch
sen von 8,3 % bzw. 10,4 % im Mai und Juni. Im Zwei
monatsvergleich Juni/Juli gegenüber April/Mai 
ergab sich damit ein kräftiger Anstieg von 17,5 %. 
Im bisherigen Jahresverlauf lag die Gesamtsumme 
der ausgeführten Waren und Dienstleistungen 12,7 %  

unter dem Wert von Januar bis Juli 2019. Die Ein
fuhren von Waren und Dienstleistungen sind im 
Juli um moderate 3,6 % gegenüber dem Vormonat 
gestiegen. Im Zweimonatsvergleich erhöhten sie 
sich um 9,1 %. Der Anstieg bei den Einfuhren fiel 
damit deutlich gedämpfter aus als bei den Ausfuh
ren. Allerdings zeigen die nationalen Frühindika
toren zur Außenwirtschaft einen vorsichtig-opti
mistischen Trend. Die ifo Exporterwartungen für 
das Verarbeitende Gewerbe lagen auch im August 
per saldo im positiven Bereich, wenn auch etwas 
niedriger als noch im Juli. Die Auftragseingänge aus 
dem Ausland stiegen im Juli erneut kräftig 



um 14,4 % gegenüber dem Vormonat. Sie lagen 
damit im Juli aber noch immer unterhalb des Vor
krisenniveaus im vierten Quartal 2019. Die Aus
sichten für den deutschen Außenhandel stimmen 
verhalten zuversichtlich. Im Zuge der Erholung von 
Produktion und Nachfrage nach der Lockerung der 
Pandemie-bedingten Einschränkungen in einer 
Vielzahl von Ländern setzt auch bei Exporten und 
Importen ein Aufholprozess ein. Dieser Prozess 
sollte sich auch im weiteren Verlauf fortsetzen, aber 
angesichts der schwierigen weltwirtschaftlichen 
Lage noch einige Zeit andauern.

-
-

 

 
-

-

-

-

WARENHANDEL
 (in Milliarden Euro, kalender- und saisonbereinigt)

Quelle: Zahlungsbilanzstatistik BBk

AUSSENHANDEL*

1.Q. 2.Q. Mai Jun. Jul.

WARENHANDEL UND DIENSTLEISTUNGEN (Zahlungsbilanzstatistik)
Veränderung gegen Vorperiode in % (saisonbereinigt)

AUSFUHR -2,9 -21,4 8,3 10,4 4,6

EINFUHR -2,4 -19,1 2,3 6,0 3,6

AUSSENHANDEL MIT WAREN NACH LÄNDERN (Außenhandelsstatistik) 
Veränderung gegen Vorjahr in % (Ursprungswerte) 

AUSFUHR -3,3 -23,7 -29,8 -9,4 -11,0
Eurozone -5,9 -25,8 -29,2 -11,0 -10,7

EU Nicht-Eurozone 1,7 -23,3 -28,7 -11,2 -7,0
Drittländer -2,9 -22,1 -30,5 -7,4 -12,5

EINFUHR -2,8 -17,9 -21,7 -10,0 -11,3
Eurozone -5,0 -21,8 -25,2 -11,0 -13,1

EU Nicht-Eurozone -2,1 -22,6 -25,3 -9,3 -4,2
Drittländer -1,2 -12,7 -17,5 -9,4 -12,2

* Angaben in jeweiligen Preisen
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Quellen: StBA, BBk

INDUSTRIEKONJUNKTUR – 
AUFHOLPROZESS VERLANGSAMT SICH 

Nach der kräftigen Erholung der vergangenen 
Monate fiel die Steigerung der Produktion im Pro
duzierenden Gewerbe im Juli eher verhalten aus. 
Saisonbereinigt wurde der Output lediglich um 
1,2 % gegenüber dem Vormonat erhöht (Juni: +9,3 %). 
In der Industrie lag der Zuwachs bei 2,8 % und damit 
deutlich niedriger als im Juni (+11,1 %). Hauptgrund 
dieser Wachstumsverlangsamung ist ein weitaus 
geringeres Plus als im Vormonat von 6,9 % im ge
wichtigen Bereich Kfz und Kfz-Teile (Juni: +54,0 %). 
Des Weiteren bremst das Minus von 3,9 % im Maschi
nenbau vor dem Hintergrund der noch schwachen 
Auslandsnachfrage den allgemeinen Aufholprozess 
(Juni: +12,0 %). Die Erzeugung in der Industrie ins



gesamt erreichte im Juli aber bereits wieder rund 
87 % ihres Niveaus vom vierten Quartal 2019, vor 
Ausbruch der Corona-Pandemie. Im Baugewerbe 
war im Juli ein Produktionsrückgang um 4,3 % zu 
verzeichnen. Im Zweimonatsvergleich nahm die 
Produktion im Produzierenden Gewerbe im Juni/
Juli gegenüber April/Mai um 13,8 % zu. Die Indus
trie erhöhte ihren Output im selben Zeitraum auf
grund der kräftigen Erholung in Mai und Juni sogar 
noch etwas stärker (+17,9 %). Im Baugewerbe ergab 
sich eine leichte Steigerung von 0,1 %. 

-
-

-

-

-
-

-

-

-

INDUSTRIE

VERÄNDERUNG GEGEN VORZEITRAUM IN % 
(Volumen, saisonbereinigt)

1. Q. 2. Q. Mai Jun. Jul.
PRODUKTION
Insgesamt -1,9 -19,3 10,0 11,1 2,8

Vorleistungsgüter 1,0 -16,6 -0,7 5,2 4,0
Investitionsgüter -5,0 -24,9 27,3 18,2 2,1
Konsumgüter -0,4 -10,1 1,8 7,4 1,8

UMSÄTZE
Insgesamt -2,5 -20,1 9,7 13,2 5,2

Inland -1,5 -16,4 6,4 9,2 4,9
Ausland -3,7 -23,6 13,7 17,3 5,6

AUFTRAGSEINGÄNGE
Insgesamt -2,4 -22,7 10,4 28,8 2,8

Inland -2,3 -13,9 12,5 35,3 -10,2
Ausland -2,7 -28,6 8,7 23,6 14,4
Vorleistungsgüter 2,6 -22,4 0,7 10,5 9,5
Investitionsgüter -6,2 -24,7 20,3 47,4 -0,4
Konsumgüter 0,4 -8,3 3,9 1,5 0,2

Quellen: StBA, BBk
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PRODUKTION IM PRODUZIERENDEN 
GEWERBE NACH WIRTSCHAFTSZWEIGEN
Volumenindex (2015 = 100, saisonbereinigt)

Quellen: StBA, BBk

Die Auftragseingänge im Verarbeitenden Gewerbe 
erhöhten sich im Juli gegenüber dem Vormonat  
um 2,8 % nach einer kräftigen Belebung im Juni um  
28,8 %. Die Bestellungen von Investitionsgütern nah
men dabei leicht um 0,4 % ab, wobei aber der Bereich 
Kfz/Kfz-Teile weiter zulegen konnte (+8,5 %). Bei 
Vorleistungsgütern wurde ein deutlicher Zuwachs 
verzeichnet (+9,5 %). Die Bestellungen von Konsum
gütern erhöhten sich dagegen nur schwach (+0,2 %).  
Im Zweimonatsvergleich ergab sich bei den Order
eingängen im Verarbeitenden Gewerbe ein deutli
ches Plus von 37,0 %. Die Auslandsnachfrage lag 
damit im Juli bei 94 % ihres Niveaus aus dem vier
ten Quartal 2019. 

Auch wenn der Aufholprozess von Produktion 
und Auftragseingängen zuletzt spürbar an Fahrt  
verloren hat, sprechen das ifo Geschäftsklima und 
der PMI von IHS Markit/BME für eine weitere  
Erholung der Industriekonjunktur. Angesichts der 
zunehmend optimistischen Stimmung in den 
Unternehmen dürfte sich der Aufholprozess in den 
kommenden Monaten weiter fortsetzen, aber vor 
dem Hintergrund der vergleichsweise schwachen 
Auslandsnachfrage moderat voranschreiten. 

EINZELHANDEL SEITWÄRTS SEIT KRÄFTIGER 
BELEBUNG IM MAI 

Im zweiten Quartal waren die privaten Konsumaus
gaben im Zuge des Lockdowns massiv um 10,9 % 
gegenüber dem Vorquartal eingebrochen. Seit Mai 
nimmt der Konsum wieder spürbar zu, da Geschäfte 
und Gaststätten ihre Angebote wieder ausweiten 
konnten. Nachdem der Einzelhandel ohne Kfz im 
Mai Rekordumsätze verbuchte, lag er im Juni und 
Juli nur leicht darunter, was auf Rückgänge beim 
boomenden Versand- und Internethandel zurück
ging. Der Handel mit Kfz nahm im Juni erneut zu 
(+9,6 %), liegt aber noch 14,2 % unter seinem Niveau 
im Februar. Die Neuzulassungen von Pkw durch  
private Halter gingen im August um 7,1 % zurück, 
nach einem rasanten Zuwachs im Juli (+87,4 %) Damit 
wurde immer noch der zweithöchste 



Monatswert der letzten zwölf Monate erzielt. Früh
indikatoren lassen eine Fortsetzung der Erholung 
erwarten. Das ifo Geschäftsklima im Einzelhandel 
verbesserte sich im August erneut. Insgesamt über
wiegen die positiven Einschätzungen. Das GfK Kon
sumklima beendete aber seine V-förmige Erholung 
und wird im September seinen neutralen Bereich 
knapp verfehlen. Bei den Verbraucherpreisen machte 
sich auch im August die befristete Senkung der Steu
ern auf den Umsatz spürbar bemerkbar, die zu einem 
beachtlichen Teil an die Verbraucher weitergege
ben wird. Gegenüber Juli sanken die Preise erneut 
leicht, was auf die Entwicklung bei Dienstleistun
gen und Pauschalreisen zurückzuführen ist. Die 
Inflationsrate, die Preisentwicklung binnen Jahres
frist, lag bei 0,0 %, nach -0,1 % im Vormonat. Dabei 
sanken die Preise für Energieprodukte um 6,3 %. Bei 
Nahrungsmitteln (+0,7 %) hat sich die Teuerungsrate  

weiter abgeschwächt. Auch bei Dienstleistungen 
verringerte sich der Preisanstieg auf 1,0 %. Die Kern
inflationsrate (ohne Energie und Nahrungsmittel) 
verharrte im August bei +0,7 %. 

EINZELHANDELSUMSATZ OHNE HANDEL MIT KFZ
Volumenindex 2015 = 100, saisonbereinigt

Quellen: StBA, BBk

-

-

-

-

-

-

-

-
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-

-

-

-

VERBRAUCHERPREISINDEX

Veränderung in % ggü. Vormonat  ggü. Vorjahresmonat
Jul. Aug. Jul. Aug.

Insgesamt -0,5 -0,1 -0,1 0,0
Insgesamt ohne Energie und 
Nahrungsmittel (Kerninflation)

 -0,1 -0,1 0,7 0,7

Nahrungsmittel -2,7 -0,3 1,2 0,7

Bekleidung und Schuhe -4,6 0,5 -1,7 -1,3

Pauschalreisen 16,6 -4,8 -1,5 -3,8

Beherbergungs- u. 
Gaststättendienstl.

 0,0 0,2 1,9 2,0

Energie -0,7 -0,5 -6,7 -6,3

Haushaltsenergie -1,8 -0,4 -3,5 -3,7

Strom -1,7 0,1 2,1 2,1

Gas -2,1 0,2 -0,8 -0,7

Kraftstoffe 0,7 -1,1 -16,1 -15,0

Dienstleistungen 0,8 -0,3 1,2 1,0
Insgesamt (saisonbereinigt) -0,8 0,1 - - 

Quellen: StBA, BBk
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ERNEUT KEIN CORONA­BEDINGTER 
ANSTIEG DER ARBEITSLOSIGKEIT MEHR 

Die Beschäftigung nahm zu Beginn des Sommer
quartals leicht zu und die Arbeitslosigkeit geht bei 
verringerter Kurzarbeit etwas zurück. Die saison
bereinigte Erwerbstätigkeit stieg im Juli erstmals 
seit Januar und erhöhte sich um 53.000 Personen. 
Saisonbereinigt liegt sie dennoch um fast 700.000 
Personen unter dem Stand vor Ausbruch der Co
rona-Pandemie. Das Stellenangebot und somit die 
Nachfrage nach Arbeitskräften ist auch nach dem 
leichten Zuwachs im August weiter verhalten. Die 
sozialversicherungspflichtige Beschäftigung nahm 
bereits im Juni saisonbereinigt um 40.000 Personen 
zu. Im April und Mai hatte sie noch kräftig abge
nommen. Auch die Entwicklung bei der Kurzarbeit 
belegt, dass sich die Lage am Arbeitsmarkt weiter 
stabilisiert. In Anspruch genommen wurde Kurz
arbeit im Juni von 5,4 Mio. Beschäftigten und für 
Juli erwartet die Bundesagentur für Arbeit einen 



erneuten Rückgang auf etwas über 3 Mio. Perso
nen. Die registrierte Arbeitslosigkeit sank im Au
gust saisonbereinigt um 9.000 Personen; Kurzar
beit und ausgeweitete arbeitsmarktpolitische 
Instrumente trugen dazu bei. Nach den Ursprungs
zahlen nahm die Arbeitslosigkeit im saisonübli
chen Maße leicht auf 2,96 Mio. Personen zu. Rein 
Corona-bedingt stieg die Arbeitslosigkeit nach 
Schätzung der BA wie schon im Vormonat nicht 
mehr an. Der Vorjahresabstand lag in den letzten 
drei Monaten bei knapp +640.000 Personen. Den 
verbesserten Frühindikatoren von IAB, ifo und der 
BA zufolge dürfte sich die Stabilisierung auf dem 
Arbeitsmarkt fortsetzen.

ARBEITSLOSIGKEIT UND 
UNTERBESCHÄFTIGUNG (in 1000)

Quellen: BA, IAB, BBk

ifo BESCHÄFTIGUNGSBAROMETER UND 
ERWERBSTÄTIGE (INLAND)
Monate, saisonbereinigt 

-
-
-

-
-

Quellen: StBA, BBk, ifo Institut 

ARBEITSMARKT

Arbeitslose (SGB III)
1. Q. 2. Q. Jun. Jul. Aug.

in Mio. (Ursprungszahlen) 2,385 2,770 2,853 2,910 2,955
ggü. Vorjahr in 1.000 26 543 637 635 636
ggü. Vorperiode in 1.000* -11 549 68 -17 -9
Arbeitslosenquote 5,2 6,0 6,2 6,3 6,4
ERWERBSTÄTIGE (INLAND)

1. Q. 2. Q. Mai Jun. Jul.
in Mio. (Ursprungszahlen) 45,1 44,7 44,6 44,6 44,7
ggü. Vorjahr in 1.000 143 -573 -627 -681 -621
ggü. Vorperiode in 1.000* -9 -609 -205 -34 53
SOZIALVERSICHERUNGSPFLICHTIG BESCHÄFTIGTE

1. Q. 2. Q. Apr. Mai Jun.
in Mio. (Ursprungszahlen) 33,6 33,4 33,4 33,3 33,3
ggü. Vorjahr in 1.000 410 -34 42 -83 -63
ggü Vorperiode in 1.000* 95 -351 -274 -99 40

*kalender- und saisonbereinigte Angaben 

Quellen: BA, StBA, BBk
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BIP-NOWCAST FÜR DAS 
3. QUARTAL 2020 

 

DAS MODELL

Das Modell zur Prognose des deutschen Bruttoinlandsprodukts 
wird von Now-Casting Economics Ltd. betrieben. Der hier ver
öffentlichte Nowcast ist eine rein technische, modellbasierte 
Prognose. Die Schätzungen sind mit einer hohen statistischen 
Unsicherheit behaftet, die mit Modellprognosen immer einhergeht. 
Es handelt sich bei dem Nowcast weder um die Prognose des 
BMWi noch um die offizielle Projektion der Bundesregierung.

-

IN KÜRZE 

D E R N O W C A S T F Ü R D I E  S A I S O N - U N D 
K ALENDERBEREINIGTE VER ÄNDERUNGSR ATE 
DE S BIP I M D R I T T E N Q U A R TA L 2020 
B E T R Ä G T +3 , 4  % G E G E N Ü B E R D E M V O R
Q U A R TA L (S TA N D 14 .  S E P T E M B E R ) 1.

1 Für nähere Erläuterungen zu der Methode, den verwendeten Daten und der Interpretation des Modells, siehe Senftleben und 
Strohsal (2019): „Nowcasting: Ein Echtzeit-Indikator für die Konjunkturanalyse“, Schlaglichter der Wirtschaftspolitik, Juni 2019, 
Seite 9–11, und Andreini, Hasenzagl, Reichlin, Senftleben und Strohsal (2020) „Nowcasting German GDP“, CEPR DP14323.
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D as Prognosemodell ermittelt als Nowcast 
für das BIP im dritten Quartal 2020 einen 
saison- und kalenderbereinigten Anstieg 

des BIP um 3,4 % gegenüber dem Vorquartal. Der 
Nowcast ist eine täglich aktualisierte, rein techni
sche Prognose, bei der es sich weder um die Prog
nose des BMWi noch um die offizielle Projektion 
der Bundesregierung handelt. Die ersten amtlichen 
Ergebnisse für das dritte Quartal 2020 veröffent
licht das Statistische Bundesamt voraussichtlich 
am 30. Oktober.

Die Abbildung zeigt die Entwicklung des 
Nowcast für das dritte Quartal im Zeitverlauf. Zu 
Beginn des dritten Quartals lag der Nowcast auf 
Basis der rezessiven Datenlage für den Berichts
monat April zunächst bei -1,1 %. Nachdem sich der 
wirtschaftliche Aufholprozess in den Mai-Daten 
bestätigte,  die im Juli veröffentlicht wurden, passte 
das Modell seinen Schätzwert in den deutlich posi
tiven Bereich an. Ein Gutteil der Aufwärtsbewegung 
wurde zwischenzeitlich durch enttäuschende Nach
richten zur Konjunktur im Euroraum wieder abge
schrieben. Anfang August wurde der Nowcast aber 
erneut kräftig angehoben, als Auftragseingänge,  
Produktion und Exporte in Deutschland im Juni 
wesentlich besser ausfielen, als vom Modell er
wartet. Seitdem liegt der Nowcast relativ stabil bei 
etwas über 3 %.

Aktuell ist die Prognoseunsicherheit für den 
Nowcast sehr hoch. Zwar liegen teilweise bereits 
„harte“ Konjunkturindikatoren für den August vor, 
allerdings dürfte sich in der aktuellen Ausnahme
situation der Zusammenhang zwischen Konjunk

turindikatoren und Konjunkturverlauf gegenwär
tig anders darstellen als in normalen Zeiten. Em
pirische Modelle tun sich generell schwer damit, 
Ausnahmesituationen abzubilden. 

Aus Sicht des BMWi erscheint das von dem 
Modell prognostizierte BIP-Wachstum im dritten 
Quartal als zu niedrig. Ein Grund sind sicherlich die 
expansiven konjunkturstützenden Maßnahmen  
der Bundesregierung, die vom Modell nicht berück
sichtigt werden können.

Wie stark die Erholung tatsächlich ausfällt, 
wird sich im kommenden Monat verlässlicher 
abzeichnen, wenn weitere Indikatoren, die sich auf 
das dritte Quartal beziehen, vom Modell verarbei
tet wurden. 



ENTWICKLUNG DES BIP NOWCAST FÜR DAS DRITTE QUARTAL 2020

Quelle: Now-Casting Economics Ltd.
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DIE WIRTSCHAFTLICHE ENT WICKLUNG 
IM 2. QUARTAL 2020

-
-

 
-

-
- 

-

 
-

-

IN KÜRZE 

DI E CO R O N A-PA N D E M I E H AT Z U E I N E M 
HISTORISCHEN EINBRUCH DER DEUTSCHEN 
WIRTSCHAFTSLEISTUNG GEFÜHRT. Der harte 
Shutdown ab Mitte März bis Ende April hinterließ 
deutliche Spuren. Trotz der mit der Lockerung der 
Eindämmungsmaßnahmen einsetzenden wirtschaft
lichen Erholung im Mai und Juni ging das preisberei
nigte Bruttoinlandsprodukt im Durchschnitt des 
zweiten Quartals 2020 gegenüber dem Vorquartal 
kalender- und saisonbereinigt um 9,7 % zurück. Im 
ersten Quartal war es bereits um 2,0 % gesunken.

STARK BETROFFEN WAREN AUF DER ENT
STEHUNGSSEITE NAHEZU ALLE WIRTSCHAFTS
BEREICHE. Auf der Verwendungsseite brach erwar
tungsgemäß die Nachfrage sowohl beim Konsum als 
auch bei den Investitionen ein. Der Staat weitete seine 
Nachfrage dagegen auch im Zuge der Stützungsmaß
nahmen kräftig aus. Der Außenhandel entwickelte 
sich angesichts des Shutdowns und der globalen 
Pandemie ebenfalls extrem schwach. 

INSGESAMT STEHT DAS ZWEITE QUARTAL 2020 
IM ZEICHEN DER CORONA-PANDEMIE UND 
DER MASSNAHMEN ZU IHRER E I N DÄ M M U N G. 
Aktuelle Konjunkturindikatoren belegen aber eine 
kräftige Erholung im Mai und Juni. Dies spricht für 
eine hohe durchschnittliche Wachstumsrate im dritten 
Quartal 2020, obwohl der Erholungsprozess ab der 
Jahresmitte nunmehr langsamer voranschreiten wird.

VOR DEM HINTERGRUND DIESER ENTWICK
LUNGEN HAT DIE BUNDESREGIERUNG ihre 
Wachstumserwartungen aus der Frühjahrsprojektion 
für das laufende Jahr 2020 in ihrer jüngsten Interims
projektion vom 1. September leicht aufwärtskorrigiert, 
von -6,3 % auf -5,8 %. 

Das Statistische Bundesamt hat am 25. August 2020 
detaillierte Zahlen zum Bruttoinlandsprodukt (BIP) 
im zweiten Quartal 2020 veröffentlicht. Demnach 
ging das preis-, kalender- und saisonbereinigte BIP 
im zweiten Quartal mit einer Veränderungsrate von 
-9,7 % gegenüber dem Vorquartal zurück. Für die 
deutsche Wirtschaft bedeutet dies einen histori
schen Einbruch, der deutlich stärker ausfiel als der 
Rückgang in der Finanzkrise 2008/2009. Mit der 
aktuellen Veröffentlichung wurde die erste Ein
schätzung des BIP-Wachstums im Rahmen der 
Schnellmeldung des Statistischen Bundesamts vom 
30. Juli 2020 mit einem Rückgang des BIP von 10,1 % 
leicht aufwärtskorrigiert. Preisbereinigt sank das 
BIP um -11,3 % gegenüber dem Vorjahreszeitraum.

-

-

WIRTSCHAFTSBEREICHE UNTERSCHIEDLICH 
STARK BETROFFEN
 
Anders als im ersten Quartal ging die Wirtschafts
leistung in nahezu allen Wirtschaftsbereichen mit 
Ausnahme der Finanz- und Versicherungsdienst
leister zurück. Allerdings waren die Wirtschaftsbe
reiche unterschiedlich stark von der Pandemie und 
dem Lockdown betroffen. Besonders deutlich sank 
die Bruttowertschöpfung im exportorientierten  
Verarbeitenden Gewerbe mit einem Rückgang von 
16,1 %. Härter traf es nur die sonstigen Dienstleis
ter mit -17,6 %. Die Bruttowertschöpfung bei den 
Unternehmensdienstleistern brach um 14,3 % und 
die im zusammengefassten Bereich Handel, Ver
kehr und Gastgewerbe um 12,4 % ein. 

-

-
-

-

-
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ECKWERTE DER GESAMTWIRTSCHAFTLICHEN ENTWICKLUNG IN DEUTSCHLAND

SAISON- UND KALENDERBEREINIGTE ENTWICKLUNG 1)

2. Q. 19 3. Q. 19 4. Q. 19 1. Q. 20 2. Q. 20

Veränderung ggü. Vorquartal in % (VERLAUF) 

BRUTTOINLANDSPRODUKT (REAL) -0,5 0,3 0,0 -2,0 -9,7

VERWENDUNG DES BIP PREISBEREINIGT (REAL), KETTENINDIZES (2010=100)
Private Konsumausgaben 2) 0,0 0,3 0,1 -2,5 -10,9
Konsumausgaben des Staates 0,3 1,4 0,3 0,6 1,5
Bruttoanlageinvestitionen -0,4 -0,1 -0,2 -0,5 -7,9

Ausrüstungen 0,0 -1,4 -2,0 -7,3 -19,6
Bauten -1,0 0,3 0,4 5,1 -4,2
Sonstige Anlagen 0,9 1,2 1,1 -4,1 0,6

Vorratsveränderung 3) 4) 0,1 -0,7 0,2 0,0 0,3
Inländische Verwendung 0,1 -0,3 0,3 -1,4 -7,2
Exporte -1,6 1,3 -0,3 -3,3 -20,3
Importe -0,4 0,0 0,3 -1,9 -16,0
Außenbeitrag 4) 0,6 0,6 -0,3 -0,8 -2,8
PREISENTWICKLUNG (2015 = 100)
Private Konsumausgaben 2) 0,8 0,3 0,3 0,4 0,5
Bruttoinlandsprodukt 0,7 0,6 0,7 0,5 0,9

Veränderung ggü. Vorquartal 
ERWERBSTÄTIGE (INLAND) IN TSD. 85 26 39 -16 -618 

1) Kalender- und Saisonbereinigung des Statistischen Bundesamtes, Stand: 25. August 2020;

2) Einschließlich Private Organisationen ohne Erwerbszweck;

3) Einschließlich Nettozugang an Wertsachen;

4) Absolute Veränderung der Vorräte und des Außenbeitrags in Prozent des BIP des Vorjahres (= Beitrag zur Zuwachsrate des BIP).

Quellen: StBA, BBk
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Die Bruttowertschöpfung im Baugewerbe zeigte sich 
demgegenüber vergleichsweise robust mit einem 
Rückgang von 3,8 %. Die Branche profitiert von der 
nach wie vor hohen Nachfrage nach Bauleistungen. 
Auch die Bereiche Information und Kommunika
tion sowie Grundstücks- und Wohnungsvermietung 
waren unterdurchschnittlich betroffen. 

WACHSTUM DES BRUTTOINLANDSPRODUKTS
(Wachstumsbeiträge in Prozentpunkten, preis-, kalender- und saisonbereinigt)

Quelle: StBA

-

POSITIVE IMPULSE VOM STAATSKONSUM 
KÖNNEN AUSSENWIRTSCHAFTLICHE 
SCHWÄCHE NICHT AUSGLEICHEN

Erwartungsgemäß brach die private Nachfrage der 
Unternehmen und der privaten Haushalte im Zuge 
des Lockdowns ein. Der Staat weitete demgegen
über seine Investitionen und im Zuge der Bekämp
fung der Folgen der Corona-Pandemie auch seine 
Konsumausgaben kräftig aus. Die Bruttoanlagein
vestitionen gingen insgesamt um 7,9 % zurück. Bei 
den nichtstaatlichen Sektoren ergab sich dabei 
ein Rückgang um 9,4 %. Der Staat weitete dagegen 
seine Investitionen weiter um 3,2 % aus. Über alle 

-
-

-

 

Sektoren betrachtet, brachen die Investitionen in 
Ausrüstungen besonders stark um 19,6 % ein und 
setzten ihren seit dem dritten Quartal 2019 beste
henden Abwärtstrend fort. Die staatlichen Ausrüs
tungsinvestitionen hielten mit einem kräftigen Plus 
von 26,7 % dagegen, konnten das Minus auf privater 
Seite von 23,3 % aber nicht annähernd kompen
sieren. Angesichts der Corona-Pandemie und der 
vorherrschenden Unsicherheit dürften viele Unter
nehmen Ausweitungen von Produktionskapazi
täten verschoben haben. 

-
-

-

-
-

Durch das veränderte Konsumverhalten als 
Reaktion auf die Corona-Pandemie und die einge
schränkten Konsummöglichkeiten reduzierten die 
privaten Haushalte ihren Konsum um 10,9 %. So 
wurden etwa die Ausgaben für Beherbergungs-  
und Gaststättendienstleistungen nahezu halbiert. 
Für Freizeit, Unterhaltung und Kultur wurden 21 % 
und für Verkehr und Nachrichtenübermittlung 16 % 
weniger ausgegeben als im Vorquartal. Der Staat 
erhöhte seine Konsumausgaben, nicht zuletzt durch 
die Maßnahmen zur Bekämpfung der wirtschaft
lichen Folgen der Corona-Pandemie, preisbereinigt 
um 1,5 % gegenüber dem Vorquartal. 

-

-
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Die schwache Weltkonjunktur machte sich auch 
beim deutschen Außenhandel bemerkbar. Die Ex
porte gingen im zweiten Quartal noch einmal mas
siv um 20,3 % zurück. Die Importe sanken ebenfalls 
beträchtlich und lagen im zweiten Quartal um 
16,0 % niedriger als im Vorquartal. Der Rückgang 
der Einfuhren fiel damit gedämpfter aus als der der 
Ausfuhren, was rechnerisch einen insgesamt nega
tiven Außenbeitrag von 2,8 Prozentpunkten des 
BIP ergab. 

-
-

-

ARBEITSMARKT WIRD VON KURZARBEIT 
GESTÜTZT

Die saisonbereinigte Erwerbstätigkeit ging mit 
1,6 % bzw. mehr als 600.000 Personen im zweiten 
Quartal zwar heftig, aber sehr viel weniger stark 
zurück als die Bruttowertschöpfung. Die Beschäf
tigung wurde durch den massiven Einsatz der 
Kurzarbeit, die umfangreichere Freisetzungen ver
hinderte, gestützt. Im Ergebnis sank allerdings das 
Arbeitsvolumen um 8,1 %. Im Durchschnitt waren 
rund 44,7 Millionen Menschen beschäftigt. 

-

-

Die gesamtwirtschaftliche Arbeitsprodukti
vität – gemessen als preisbereinigtes BIP je Erwerbs
tätigenstunde – ist nach vorläufigen Berechnungen 
gegenüber dem Vorjahresquartal um rund 1,5 % ge
sunken. Der Verlust an Bruttowertschöpfung wurde 
durch den Rückgang des Arbeitsvolumens also nicht 
voll aufgefangen. 

-
-

-

Mit dem Rückgang der Wirtschaftsleistung und 
dem spürbaren Anstieg der Kurzarbeit fielen auch 
die verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte 
in jeweiligen Preisen um -0,8 % niedriger aus als im 
Vorquartal. Angesichts des BIP-Rückgangs von 9,7 % 
deutet dies darauf hin, dass ein substantieller Teil 
der potenziellen Einkommensausfälle etwa durch 
Lohnersatzleistungen kompensiert werden konnte. 

Die Arbeitnehmerentgelte waren dabei um 5,4 % 
gegenüber dem Vorquartal gesunken. Der Rückgang 
der Entgelte fiel damit deutlich geringer aus als der 
Rückgang der Unternehmens- und Vermögensein
kommen (-13,9 %). Angesichts der eingeschränkten 
Konsummöglichkeiten erhöhte sich die Sparquote der 
privaten Haushalte im zweiten Quartal sprunghaft 
auf 21,1 %. Im Jahr 2019 hatte sie durchschnittlich 
10,9 % betragen.

-

K O N J U N K T U R
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